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Von Dt . Hermann Wanderscheck
Lenin hatte schon auf dem zweiten Weltkongreß

her kommunistischen Internationale 1920 in Moskau
die Erklärung abgegeben, daß die „zweite erfolg¬
reiche bolschewistische Revolution " in Spanien statt -
finden und durch „bewaffnete Massen" herbeige¬
führt werden würde . Stalin war entschlossen , Le¬
nins Vermächtnis in die Tat umzusetzen. Als nach
dem Wahlsieg der marxistischen Elemente in Spa¬
nien die blutigen Terrorakte der Bolschewisten ein¬
setzten, schien der Augenblick für die Komintern ge¬
kommen , Lenins Wunschträume zu verwirklichen.
Bei der Planung der Weltrevolutron war Spanien
für den Bolschewismus die erste , entscheidende
Etappe. Wurde Spanien ein Sowjetstaat , konnte
der bolschewistische . Angriff auf das übrige Europa
von Westen her eingeleitet werden.

Je länger die militärische Auseinandersetzung
zwischen der nationalspanischen Burgos -Regierung
und der bolschewistischen Zentrale in Valencia und
Barcelona andauerte , desto unverhüllter nahm Groß¬
britannien fürdieBolschewistenStellung .
Führende Minister , die noch heute im britischen Ka¬
binett sitzen, haben schon damals bewußt den Bol¬
schewismus in den Augen der übrigen Welt als
harmlos hingestellt und eine Komödie der falschen
Neutralität und getarnten Nichteinmischung in¬
szeniert. Ganz offensichtlich stellte sich London —
mit dem Außenminister Eden an der Spitze — auf
den Standpunkt Moskaus und akzeptierte die bol¬
schewistische Taktik, die bei den Nichteinmischungs-
Verhandlungen der intereffierten Staaten einen
Unterschied machte zwischen der „spanischen Regie¬
rung " und der „Militärpartei Francos "

, zwischen
der „gesetzlichen Madrider Bolschewistenregierung"
und der Burgosregierung , die man als Insurgenten
und Rebellen bezeichnete.

Der damalige Lenker der Geschäfte in Downing
Street , Eden , erklärte , als Deutschland und Ita¬
lien im November 1936 die diplomatischen Bezie¬
hungen zu Nationalspanien aufnahmen , im Unter¬
haus , daß England die Franco -Regierung nicht
anerkennen werde. Up» die gleiche Zeit versammel¬
ten sich die Vertreter der „sozialistischen Liga "

, der
International Labour Party und der Kommunisten
in Manchester mit einem Programm , das gegen die
spanische Nationalregierung gerichtet war und in
Moskau den Bannerträger des europäischen Frie¬
dens erblickte . Schon Ende Juli 1986 ivar aus ei¬
ner Tagung der britischen Arbeiterpartei auf Vor¬
schlag des damaligen Parteiführers Stttlee — der
im heutigen britischen Kabinett die Funktion des
Lordsiegelbewahrers ausübt — einstimmig eine Ent¬
schließung angenommen worden , in der den spani¬
schen Bolschewisten „für ihren Kamps zur Vertei¬
digung von Freiheit und Demokratie " jede praktische
Unterstützung versprochen wurde.

Auch Anthony Eden machte den Vorschlag, daß
das , was England anstreben sollte, zwar nicht die
Niederlage des Generals Francos sei , wohl aber
eine „Schwächung Spaniens " — ja , eine „Erschöp¬
fung Spaniens durch einen langen Krieg " ! In
Anbetracht der Tatsachen und des Ideals , für das
die Nationalspanier kämpften , war ein so kaltblü¬
tiger und zynischer Vorschlag nur aus Englands
Interesse an der Aufrechterhaltung des „europäi¬
schen Gleichgewichts" — d. h. der Zersplitterung
Europas in bewaffnete Lager — zu erklären .

Die britischen Plutokraten verdienten an den
Waffenlieferungen nach Rotspanien . Eden wußte ,
daß in den Häfen von Barcelona sowjetische Frach¬
ter Kriegsmaterial für die Bolschewisten ausluden ,
daß sowjetische Transporte mit Waffen , Munition ,
Lebensmittel und Truppen in den katalonischen
Mittelmeerhäfen eintrafen , daß Hunderte von bol¬
schewistischen Tanks und Flugzeugen auf rotspani¬
scher Seite im Einsatz waren . Die Ankündigung
der Franco -Regierung , daß sie den Hafen von Bar¬
celona und die anderen in den Händen der Bolsche¬
wisten befindlichen Häfen blockieren werde, stieß in
London auf strikte Ablehnung .

Auch die Reise des Führers der britischen Ar¬
beiterpartei Attlee nach Rotspanien , über die
Eden im Unterhaus nichtssagende Erklärungen ab¬
gab, mußte als Provokation wirken. In Barcelona
hielt Attlee eine öffentliche Rede, in der er seinen
bolschewistischen Gastgeberin versicherte, daß er mit
ihnen ein Herz und eine Seele sei : -,Jhr , meine
Freunde , kämpft hier in den Schützengräben für die
europäische Demokratie — wir britischen Gesin¬
nungsfreunde tun das gleiche mit anderen Waffen
zu Hause in England ". In Madrid wurde er durch
einen festlichen Empfang geehrt und benutzte den
Anlaß , um abermals sein Einverständnis mit dem
bolschewistischen Blutterror mit den Worten zu er¬
klären : „Wir werden jetzt in eine sozialistische Stadt
zurückkehren , nach London , um dem Volk von Lon¬
don zu erzählen , wie ihr hier in Spanien euch selbst
und gleichzeitig die Freiheit von uns allen rettet ! "
Im Anschluß an diese Rede nahm Attlee eine Pa¬
rade von dreitausend Bolschewisten ab und besich¬
tigte auch das britische Bataillon der Internatio¬
nalen Brigade . Die erste Kompanie dieser Forma¬
tion wurde dann auf den Namen „Major -Attlee-
Brigade " getauft .

, Die Maior -Attlee-Brigaden wurden in England
mit allen Mitteln der Agitation popularisiert . Eden
duldete die lebhafteste Aktivität für die Freiwilligen -
tverbung . Die kommunistische Partei Englands or¬
ganisierte in den Industriegebieten von Südwales
und Clyde umfangreiche Werbefeldzüge. Mit Mos¬
kauer Geld wurden die Rekrutierungen durchgP-
sührt . Im englischen Rundfunk wurden Aufrufe 'des
National Council of Labour verlesen , die die Be¬
völkerung zur Hilfeleistung für Rotspanien auf¬
sorderten . Britische Bergarbeiter zahlten in einen
Spanienfonds , schottische Gewerkschaften forderten
bei Streikandrohung die Aufhebung des Waffen¬
embargos für die spanischen Bolschewisten. Mitte
August 1938 wurde in einer nationalspanischen Ver¬
öffentlichung bekanntgegeben, daß sich unter dem
erbeuteten Kriegsmaterial zahlreiches britisches be-

!unden habe. Schahkanzler John Simon erklärte
m Unterhaus , „die Marxisten hätten mit Bezug

Auf die Waffenlieferungen nach Rotspanien mehr

Brot von Mas Sna - en !
Das Suientum will eine internationale redensmitteibank errichten

;«r Ausbeutung -er Mker
Berlin , 24. Mai .

Die britische Delegation auf der gegenwärtig in
Hotsprings (USA ) tagenden Konferenz , die sich mit
der Kriegsversorgung der Antiachsenmächte befaßt ,
schlug, wie der USÄ -Funk meldet und die britische
Reuteragentur bestätigt , die Schaffung einer
„Internationalen Lebensmittelbank "
mit weitgehenden Vollmachten und Eingriffsmög¬
lichkeiten in die Landwirtschaft der einzelnen Staa¬
ten vor . Auch eine internationale Preispolitik auf
dem Gebiet der Verbrauchsgüter soll diese Bank be¬
treiben , von der das internationale Judentum ein
Feld besonders großer wirtschaftlicher Profite und
entscheidender Einflußnahme auf das Leben der
Völker erhofft .

Die internationalen Finanzjuden haben also
einen neuen Plan ausgeheckt, um Profite zu machen.
Sie möchten der Welt das Brot Anteilen
nach ihrem Ermessen , etwa so : Sie werden
das Getreide zurückhalten, um die Preise zu diktie¬
ren. Also Brot von Judas Gnaden ! Darauf läuft
ihr neuer teuflischer Plan hinaus . Was bei uns
Volksangelegenheit und Aufgabe der Organisation
zur Sicherstellung der Ernährung der Nation ist,
das ist für sie ein Wucher- und Schachergeschäft.

Damit kann die Welt wieder einmal einen Blick
hinter die Kulissen tun , wo die jüdischen Profit¬
macher am Werke sind und nur daraus sinnen , aus
dem Krieg für sich Kapital zu schlagen .

#
Wie juden- und bolschewistenhörig die USA

und England sind , bewiesen zwei Meldungen , die
„Stockholm Dagbladet " von seinem Korresponden¬
ten veröffentlicht . In News Orleans wurden der
jüdische Hotelier Weiß und der frühere Rektor der
Universität in Louisiana Lewin auf Grund des
Schuldspruches, die Bundesregierung um 120 000
Dollar bei Heereslieferungen betrogen zu haben,
zu je drei Jahren Gefängnis verurteilt . Da ine
Straftat gegen die Bundesbehörden vorlag, . hatte
Roosebelt das Einspruchsrecht der Begnadigung .
Von dieser Begnadigung wurde inzwischen Ge¬
brauch gemacht und beide Verurteilte sind wieder
auf freien Fuß gesetzt worden. Die zweite Mel¬
dung kommt von der Reuter - Agentur . Sie berichtet,
daß der englische König den seinerzeit aus Bessara -
bien nach Jerusalem geflüchteten Rabbinern für ihre
Treuebotschaft seinen Dank übermitteln ließ und
um die weiteren Gebete für den heldenhaften
Kampf der Sowjetunion und England bitten ließ.

Japanische Flottenerfolge bei den Meuten
Ein Zerftörer verfenkf, mehrere Kriegsfthiffe fthwer befthädigf

(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung .)

Dr . Sch. Berlin , 25. Mai .
Das kaiserliche Hauptguartier in Tokio gibt be¬

kannt , daß japanische Marineflugzeuge bei der
Insel Attu einen feindlichen Kreuzer schwer be¬
schädigten, einen Zerstörer versenkten und einen
weiteren in Brand setzten . Japanischerseits ist
kein Verlust zu beklagen.

Die japanische U-Boot -Waffe setzte ihre Angriffe
gegen die vor den Meuten operierenden ÜSÄ -
Kriögsschiffe und sonstigen Wasserfahrzeuge fort
und beschädigte bis heute ein feindliches Schlacht¬
schiff und einen Kreuzer schwer . Zwei Kriegsschiffe
unbekannten Typs trugen erhebliche Beschädigungen
davon.

Der amerikanische Marineminister Knox ging
auf der Pressekonferenz kurz auf die Kämpfe auf der
Insel Attu ein , von denen er behauptete , daß sie jetzt
in die Schlußphase eingetreteu seien. Bekanntlich
war von Tokio aus schon vor einigen Tagen auf die
außerordentliche zahlenmäßige Ueberlegenheit der
auf der Insel von verschiedenen Seiten an Land ge¬
setzten amerikanischen Truppenkontingente hinge¬
wiesen worden . Darüber hinaus konnten diese Kon¬
tingente angesichts der Nähe ihrer heimatlichen Aus¬
gangsbasen und der Ueberlegenheit der dort konzen¬
trierten Flotten - und Luftstreitkräfte das Nachschub¬
problem leicht lösen, während die heldenhafte kleine
japanische Garnison ausschließlich auf sich selbst ge¬
stellt ist , so daß allein schon die Tatsache, daß sie noch
wesentliche Teile der Insel zu halten scheint , eine
ungewöhnliche Bravourleistung darstellt .

Der japanische Außenminister hat im japani¬
schen Rundfunk eine Rede gehalten , die erneut
zum Ausdruck gebracht hat , daß alle Hoffnungen

des Feindes , Japan werde ohne den gemeinsamen
Sieg mit den Achsenmächten die Waffen nieder -
legen, eine völlige Fehlspekulation sei . Es gebe kein
Abweichen von der Linie , die die Dreipaktmächte
für diesen Krieg ausgezeichnet hätten , und an des¬
sen Ende unbestreitbar der große Sieg der Drei -
paktmächte stehen werde. Der Sprecher des japani¬
schen Hauptquartiers . hat am gleichen Tage im
japanischen Rundfunk ausgeführt, , daß . Japan kein
Angebot an Tschungking und auch an Australien
mehr -machen werde. Der Tag werde kommen, und
er sei nicht mehr fern , wo sowohl Tschungking
wie Australien bedauern würden , dem wiederholten
japanischen Friedensvorschlag kein Gehör geschenkt
und ihre Schicksale mit den Feinden des japanischen
Kaiserreiches verbunden zu haben . — Die Rede,
die der stellvertretende australische Ministerpräsi¬
dent vor der australischen Presse gehalten hat , nennt
die Londoner „Times " nicht in allen Teilen be¬
friedigend . Australien könne nur im Rahmen d -s
britischen Weltreiches und der britischen Kriegszrele
die Freiheit der Zukunft finden . Von einer Union
der süd - und ostasiatischen Völker gegen Japan
zu reden , dürfe kaum im Sinne der britU -sien
Kriegsziele liegen. Da aber kein Nachrichtenbüro
die Rede des australischen Ministerpräsidenten ge¬
meldet hat , enthüllt die Auslassung der „Times "
wahrscheinlich mehr , als das Blatt verraten wollte.

Japanische Flieger haben über den USA - Flug -
häsen in Tschungking-China Flugblätter abgewor¬
fen und die nordamerikanischen Flieger zu einem
entscheidenden Luftkampf heraüsgefordert . Wie Be¬
richte aus Tschungking besagen, ist die Heraus¬
forderung aber aus „taktischen Gründen " nicht
angenommen worden.

Die gigantische Stärke des Atlantikwalls
wird durch dieses Geschütz der schwersten deutschen Artillerie unterstrichen , das hier im Aufbau ge¬

zeigt wird . In der Verschlußkammer des Rohres kann man bequem stehen .
(PK-Aufnahmen : Wochenschau , HH. 2 , Z.)

getan , als man öffentlich sagen dürfe ".
Auch die britische G e i st l i ch k e i t , die sich

in diesem Kriege schon so oft ihrer bolschewistischen
Gssinnungsfestigkeit gerühmt hat , unterstützte eifrig
Rotspanien . Der Dekan von Canterbury reiste per¬
sönlich nach Spanien und verteidigte nach seiner.
Rückkehr in England im einer Predigt das bolsche¬
wistische Regime mit der Begründung , daß es in
der „gemeinsamen Front für Freiheit und Gerech¬
tigkeit und für eine neue soziale Ordnung " kämpfe!
In Madrid erklärte er im bolschewistischen Rund¬
funk, daß er das Programm der Rotspanier hinsicht¬
lich der Schulen , Hospitäler , Landwirtschaft usw.
für bewundernswert halte und daß die bolschewi¬
stische Herrschaft die Verwirklichung einer sozialen
Ordnung in Aussicht stelle, die den Absichten Christ :
entspreche !

Als die Truppen Francos die Stadt Bilbao ein¬
schlossen, versorgten englische Handelsschiffe, die

durch Kriegsschiffe geschützt wurden , die sich ver¬
teidigenden Bolschewisten mit Waffen , Munition
und Lebensmitteln . Als im Mai 1937 von den Eng¬
ländern Tausende von Bolschewisten abtransportiert
wurden , legte die nationalspanische Regierung Pro¬
test in London ein. England , reagierte mit einem
Achselzucken! Duff Cooper, damals noch erster Lord
der Admiralität , erklärte im Unterhaus zynisch ,
unter dem Schutz britischer Kriegsschiffe seien 89 000
Rotspanier von der nordspanischen Küste abtrans¬
portiert worden, davon allein 10 000 auf englischen
Kriegsschiffen.

Hier schlugen schon vor acht Jahren die gleichen
britischen Minister , die heute die Vasallen Stalins
sind , bereitwillig in die Hand Moskaus ein . um den
Zusammenbruch und die Zerstörung Europas zu
beschleunigen. Der britische Verrat an Europa war
also schon gegenüber dem heldenmütigen Kampf des
nationalen Spaniens Tatsache geworden.

Aunöschau
* Weiten Kreisen Englands ist angesichts der Auf¬

lösung der Komintern nicht gerade wohl zumute , so
erklärte Cyrill Ray in einem Londoner Rund¬
funkkommentar . Es entstehe durch die Auflösung
der Komintern für England eine in zweifacher Be¬
ziehung erschwerte Situation . Für die Arbeiterpar¬
tei falle jetzt die BegriWdung für die Ablehnung
eines Zusammengehens mit den Kommunisten. Man
könne jetzt nicht mehr damit operieren , daß die Kom¬
munistische Partei mit einer ausländischen Macht in
direkter Beziehung stünde. Ferner werde die briti¬
sche Innenpolitik eine lebhafte Neigung nach links
annehmen , da jetzt zahlreiche der Linken nahe¬
stehende Personen , die bisher Hemmungen hatten ,
sich offen für die Kommunisten zu bekennen , nun¬
mehr zur Linken umschwenkenwürden . Der „Daily
Herald " teilt bereits mit , daß bei einem Weiter¬
bestehen der Kommunistischen Partei in Großbritan¬
nien ihr Wunsch zur Verbrüderung mit den Sozia¬
listen weiter auf Ablehnung stoßen werde. Das Blatt
zitiert eine Reihe namhafter Arbeiterführer , die sich
bereits in dieser Richtung ausgesprochen hätten .
Reuter bestätigt , daß prominente Führer der Ge¬
werkschaften und der Labour Party erklärt hätten ,
die Auflösung der kommunistischen Internationale
könne den Beschluß der Labour Party , sich nicht an
die Kommunisten anzulehnen , nicht beeinflussen.
Man traue der Kommuni st ischen Par¬
tei in Großbritannien nicht . Diese Er¬
klärung ist umso bedeutsamer , als der diplomatische
Korrespondent Reuters bereits vor zwei Tagen ange¬
deutet hatte , daß die Auflösung der Komintern einen
neuen Faktor in den Streitigkeiten zwischen Arbei¬
terpartei und Kommunistischer Partei bedeute .

*
* Das französische Volk ist von jüdischen Finanz¬

leuten um Milliarde » betrogen worden . Wie franzö¬
sische Zeitungen melden , haben hohe Beamte des Fi¬
nanzministeriums , Couve de Murville und Leroy-
Beaulieu , sowie vor allem auch her Finanzattache
der französischen -Botschaft in Madrid , de Largen-
tqye. durch die zu englischen und nordamerikanischen
Wirtschaftskreisen unterhaltenen Beziehungen dem
französischen Oolk großen Schade» zugefügt. Ganz
abgesehen davon , daß erhebliche private Kapitalien
nach Afrika transferiert wurden , ist es diesen Ver¬
brechern gelungen , über die Auflegung von nord¬
afrikanischen Anleihen Milliarden an Spargeldern
auszufützren . Im April 1942 legte man eine marok¬
kanische Anleihe von 540 000 000 Franken auf und
brachte in Frankreich für das algerische General¬
gouvernement eine weitere Anleihe von,1,8 Milliar¬
den unter . Diese Gelder sind , wie man heute er¬
fährt , in der Hauptsache den Verräter - Generalen zu¬
geflossen , Ne im November 1942 mit den Nordameri -
kanern konspirierten . Maßgeblich beteiligt an diesen
Manipulationen war die Banque d 'Algerie , die heute
auf eigene Rechnung, aber ohne reale Sicherung , die
Noten der Bank von Frankreich nachmacht und mit
diesem fragwürdigen Geld die für die Hochverräter
bestimmten nordamerikanischen Waffenlieferungen
finanziert .

*
* lieber das Treiben der Filmjuden von Holly¬

wood schreibt W. Halfeld rm „Berliner Lokalanzei¬
ger" u. a. :

In Hollywood gibt es eine Bar , in der sich die
jüdischen und nichtjüdischen Filmgrößen schon seit
Jahren zu treffen pflegen. Wenn auch die Preise
in diesem Lokal der oberen Vierhundert der nord¬
amerikanischen Filmwelt alles andere als niedrig
sind, führte es bisher dennoch den schlichten Namen
„Ritz Cocktail Bar ". Trotz seiner goldstrotzcnden
Uniform sah der große Portier mit seinem glatt¬
rasierten Gesicht nicht anders aus als leine Kolle¬
gen von den vielen anderen Bars , die es in den
Vereinigten Staaten wie Sand am Meere gibt.
Ueber Nacht ist das anders geworden. Auf Wunsch
der Filmstars mußte der Besitzer den Namen sei¬
ner Bar in „Die Wolga " umtaufen . An Stelle der
Gin - und Wiskh -Cocktails aber wird ein böllisches
Getränk verabreicht . Es besteht aus einer Mischung
von Wodka und Tomatensaft und soll selbst den
stärksten Mann und ausgepichtesten Trinker Um¬
werfen . Aber nicht deswegen, sondern um auf diese
Weise den Sympathien für die bolschewistischen
Bundesbrüder Ausdruck zu geben , wurde dieser Cock¬
tail von den Filmjuden „Der rote Hammer " ge¬
tauft . Auch das Aeußere des Portiers hat sich ver¬
ändert . Die goldstrotzende Uniform ist einer Rus¬
senbluse mit der dazugehörigen , in hohen Schasi-
stiefeln steckenden Pluderhose gewichen . Auf dem
Kopf trägt der Portier eine hohe sibirische Pelz¬
mütze . Das einst glatte Gesicht aber ist mit einem
langen Bart geschmückt.

Die Filmjuden wissen schon, was sie mit der¬
artigen Mätzchen im Land der unbegrenzten Mög¬
lichkeiten zu erreichen imstande sind . Sofort griffen
die Zeitschriften die Verwandlung der „Ritz Cock¬
tail Bär " in „Die Wolga " auf . Die Folge war ein
neuer nordamerikanischer Modewahnsinn . In allen
Bars der USA wird jetzt der „Rote Hammer " ver¬
abreicht. In den Schaufenstern der großen jüdischen
Warenhäuser kann man seidene Russenblusen er¬
blicken. Sie werden von Männlein und Weiblei«
in den USA getragen , und niemandem fällt es ein,
darauf hinzuweisen , daß man im Sowjet -„Para -
dies" nicht gerade in Seide herumstolziert . In
jedem Falle hat es die jüdische Agitation der Film¬
welt von Hollywood so zu einem weiteren Fort¬
schritt auf dem Wege zur endgültigen Zersetzung
der nordamerikanischen Bevölkerung im Sinne
Moskaus gebracht. .Selbst der Bart des Portiers
der „Wolga " fand Nachahmung.



{Die heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen ,

Das Sahr 1943 nicht das Satze 1918
Gauleiter Wagner sprach in Mannheim

1 Mannheim , 24. Mai .
In einer Mitgliederversammlung der NSDAP

in Mannheim hielt Gauleiter und ReichsstatthalterRobert Wagner eine große Rede ; einleitend be¬
tonte er , Jahrhunderte des Friedens und des be¬
quemen Lebens , wie sie anderen Völkern beschieden
gewesen seien, seien uns fremd. Fast alle Geschlech¬
ter vor uns hätten schwere Opfer an Gut und Blut
bringen müssen, einzelne sogar noch weit mehr als
wir . Es gebe diesmal keinen Frieden , es sei denn,
dieser Frieden sei unser Sieg . Wir hätten auch gar
nicht die Wahl , etwa einen anderen Frieden zu
schließen. Unser Versagen würde nicht ein neues
Versailles , es wüxde unvergleichlich Schlimmeres
bedeuten . Die Welt stehe nicht mehr vor der Ent¬
scheidung Demokratie oder Nationalsozialismus ,
sie stehe nur noch vor der Frage : Sieg der natio¬
nalen und sozialistischen Ideen oder Untergang im
Bolschewismus . In dieser Zeit werde der einzelne
auf seinen wahren Wert hin gewogen. Gewogen
werde zunächst die Partei und damit jeder Partei¬
genosse und jede Parteigenossin . Sie müßten überall
in der freiwilligen Pflichterfüllung vorangehen .
Wer dazu nicht bereit sei , oder wer durch angeborene
Schwächen dies nicht könne, der solle die NSDAP ver¬
lassen, sonst müsse er ausgeschieden werden . Es sei
wieder Kampfzeit für die Partei ,
Kampfzeit wie nie zuvor .

Es solle sich jedermann gesagt sein lasten , so
fuhr der Gauleiter fort , daß das Fahr 1948
nicht das Jahr 1918 ser, draußen nicht und
in der Heimat nicht. Er - fei dieser Tage wie alle
Gauleiter beim Führer gewesen. Alle seien stark
beeindruckt gewesen von seinem gesunden Aussehen
und seiner unerschütterlichen Zuversicht. Adolf
Hitler sei uns der sichere Garant für den Sieg .

39 Millionen Reimen Kerlufte der
Sowjets

Eine Schätzung des Moskauer Korrespondenten
des „Daily Expreß "

änb Stockholm , 24. Mai .
Nach Schätzungen des Moskauer Korrespondenten

des „Daily Expreß "
. Paul Huld , der sich augenblick¬

lich in London aufhält , hat die Sowjetunion im
Kriege gegen Deutschland 30 Millionen Menschen an
Toten und Verwundeten auf den Schlachtfeldern,
an Kriegsgefangenen und an Hunger und Krankheit
gestorbenen Zivrlisten verloren . Man dürfe deshalb
nicht glauben , so sagte der Korrespondent , daß die
sowjetischen Reserven an Soldaten unerschöpflich
seien.

Der Sowjetsoldat erhalte nie Urlaub , so führt
der englische Korrespondent weiter aus . Der Lohn
betrage 10 Rubel monatlich . Offiziere im Front¬
dienst verdienten bis zu 4000 Rubel monatlich . Die
Familie des Soldaten werde, wenn er fällt , offi¬
ziell nicht benachrichtigt, obwohl man erwartet , daß
der zuständige Kommissar den Angehörigen ein Bei¬
leid zukommen läßt . Manchmal geschehe das , in den
meisten Fällen aber nicht. Der Sowjetsoldat begnüge
sich mit 1 kg Schwarzbrot und einem Becher Sauer¬
kohlsuppe sowie einem Becher Grießbrei täglich.
Wenn er sich innerhalb 15 km von der Frontlinie
befindet , erhält er außerdem etwas Wodka.

Mer 29900 BerbajllMgen
Der Jude Kaganowitsch läßt sowjetische Eisenbahn¬

arbeiter hinrichteti
ep Schanghai , 24. Mai .

Ueber die Tätigkeit des sowjetrustischen Eisen-
bahnkommiffars , des Juden Lazar Kaganowitsch,
liegen jetzt aus sowjetrussischer Quelle nähere Mit¬
teilungen vor . Mehr als 20 000 Eisenbahnarbeiter
befinden sich danach in der Sowjetunion in Haft .
Dies ist das Ergebnis einer Inspektionsreise ^ die
Kaganowitsch zur Säuberung des Eisenbahnwesens
nach dem Ural und nach West - und Südsibirien
unternahm . Seine Begleitung hestand aus GPU -
Agenten und Sonderbeauftragten der Militär¬
gerichtsverwaltung . Allein in Nowosibirsk wurden
Mitte Mai rund 1400 Eisenbahnarbeiter verhaftet ,
nachdem Kaganowitsch seine Untersuchung an diesem
wichtigen Verkehrsknotenpunkt abgeschlossen hatte .
80 v. H . der Arbeiter , die auf Veranlaffung des
Eisenbahnkommistars der Militärgerichtskommis¬
sion vorgeführt wurden , verurteilte man au schweren
Strafen . Entweder wurden sie wegen Vernachläs¬
sigung ihrer Pflichten oder anderen die Leistungs¬
fähigkeit der Eisenbahn gefährdenden Verhaltens
auf der Stelle erschossen oder zu langjäh¬
riger Zwangsarbeit verurteilt . Wie verlautet , will
Kaganowitsch seine Inspektionsreise auch nach Ost¬
sibirien und in die fernöstlichen Gebiete der UdSSR
ausdehnen .

Harfe Kämpfe unserer U-Boote
Zehn Schiffe verfenkf - 40 Bomber bei Terrorangriff auf Dortmund abgefdiof-
fen - Tages -Tiefangriffe auf die brififchen Hafenffädte Bournemouth u. Haffings

dnb Aus dem Führerhauptquartier, 24. Mai .
DaS Oberkommando - der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
An der Ostfront fanden nur Kampfhand¬

lungen von örtlicher Bedeutung statt.
Im Mittelmeerraum griffen deutsche

Kampfflugzeuge in der vergan«nen Nacht Schiffs¬
ziele und mi^ärische Anlagen des Hafens Djed -
jelli an.

Unterseeboote versenkten in schweren
Kämpfen aus stark gesicherten Geleitzugen im
Nordatlantik und bei Einzeljagd zehn Schiffemit 55 000 BRT . Bier weitere Schiffe wurden tor¬
pediert . Ihr Sinken konnte wegen der starken Ab¬
wehr nicht mehr beobachtet werde « . Ein Kampf¬
flugzeug beschädigte ein feindliches Handelsschiff im
Atlantik durch Bombentreffer schwer. Ein Untersee¬
boot schoß über der Biskaya einen feindlichenBomber ab.

Feindliche Bomberverbände warfen in der ver¬
gangenen Nacht zahlreiche Spreng - und Brand¬
bomben auf D o r t m u « d. Es entstanden Verluste
unter der Bevölkerung und erhebliche Sachschäden .
Nach bisher vorliegenden Meldungen wurden 33 der
angreifenden Flugzeuge, hauptsächlich viermotorigeBomber, abgeschoffen.

Schnelle deutsche Kampslugzeuge führten gesterneine§ überraschenden Tages -Tiefangriff gegen die
südenglischen Hafenstädte Bournemouth und
? a st i n g s. In der Nacht zum 24. Mai griff die

uftwaffe wieder den Schiffsbauplatz Sunder¬

land mit starken Kräften an . Im Stadt - und
Hafengebiet entstanden nach Bombentreffern große
Brände .

*
Die Zahl der bei dem Terrorangriff auf Dort¬

mund abgeschossenen feindlichen Flugzeuge hat sich
von den im obigen Wehrmachtbericht gemeldeten 33
nach weiteren Feststellungen aufinsgesamt40 ,
meist viermotorige britische Bomber der Typen Hali¬
fax , Stirling , Lancaster und Wellington erhöht .

Eichenlaubträger Major Lent errang bei diesen
Kämpfen seinen 6 0. Nachtjagdsieg .

Feindliche Luftangriffe auf Wntelleria
cknd Rom , 24. Mai .

Der italienische Wehrmachtbericht gibt u . a . be¬
kannt :

Feindliche Luftverbände führten wiederholte
Bombardierungsaktionen auf die Inseln Pantei¬
le r i a und Lampedusa sowie auf die Stadt Messina
durch . Im Zentrum der Stadt wurden beträchtliche
Schäden verursacht . . Die der Opfer unter der
Zivilbevölkerung wird zur Zeit festgestellt.

Die Bodenabwehr der beiden Inseln vernichtete
sechs Flugzeuge . Ferner wurden von deutschen Jä¬
gern zwei Spitfire über Malta und ein zweimoto¬
riges Flugzeug südlich von Sardinien abgeschossen .
Vom Feindeinsatz der letzten Tage kehrten vier un¬
serer Flugzeuge nicht mehr zu ihrem Stützpunkt
zurück .

ller deutsche Kopernikus
Reidisminifter Ruff fpradi in einer Feierstunde in Königsberg

dnb Königsberg . 24. Mat.
Die alte preußische Krönungsstadt gedachte des

großen Astronomen Nikolaus Kopernikus in beson¬ders feierlicher Weise. In der Aula der alten
Albertus -Universität fand die Gedenkstunde statt .
Die Wichtigkeit dieser Veranstaltung wurde durch
die Anwesenheit des Reichsministers Rust unter¬
strichen, der selbst das Wort ergriff und die Tat
des deutschen Nikolaus Kopernikus würdigte .

Reichsminister Rust führte u. a. aus : Niko¬
laus Kopernikus bedarf heute , 400 Jahre nach dem
Erscheinen seines großen Werkes „Ueber die Kreis¬
bewegungen"

, besten Vollendung und Erscheinen
nahezu auf Tag und Stunde "mit der Vollendung
seines Lebens zusammenfällt , keines Sprechers mehr ,
weil Widersacher seines großen Geistes auf dieser
Erde sich nicht mehr zu zeigen wagen . Deutschland
blickt auf Kopernikus mit den Gefühlen des Stolzes
und der Verpflichtung als auf einen der Großen , der
deutsche Art und deutschen Geist mit am klarsten
und erfolgreichsten verkörpert . Kopernikus war deut¬
schen Blutes . Er war sich seiner Zugehörigkeit zum
deutschen Volkstum voll bewußt . Und es gibt kein
einziges Zeugnis gegen sein Deutschtum und kein
einziges Zeugnis für eine irgendwie geartete Zu¬
gehörigkeit zum Polentum , das vor dem Urteil ech¬
ter Forschung bestehen kann.

Erst allmählich erkannten , so führte der Minister
weiter aus , auch die Gegner der Lehre Kopernikus ',
daß mit der Darstellung von der Bewegung der Erde
auch ein Zeitalter sich zu bewegen begann . Diese
Bewegung ist mit unserer Generation in einen
neuen bedeutsamen Abschnitt getreten , und darum

sehen gerade wir im nationalsozialistischen Deutsch¬
land Adolf Hitlers auf Kopernikus als einen sieg¬
reichen Führer der Vorhut , mit dem wir uns in dem
großen Kampf um eine neue Welt lebendig verbun¬
den fühlen , und dem wir nachkämpfen wollen mit
derselben ruhigen Gewißheit , daß auch unserer Vor¬
stellung von einer vollkommenen geordneten Welt
bei gleicher Beharrlichkeit der Durchbruch nicht ver¬
sagt bleiben wird . Das gewiß sagenhafte Wort , so
schloß Reichsminister Rust , das Galilei in den
Mund gelegt worden ist , als die Inquisition in ihm
die gefährliche Lehre des Koperniküs treffen wollte :
„Und sie bewegt sich doch ! " soll als Schlachtruf ge¬
genüber einer geist - und gottlosen Welt unserer
Gegner auch der unsrige sein. Und die Zeit bewegt
sich doch, und wir wollen als ihr Bannerträger und
als Schwertträger zugleich gegen den Ansturm der
Feinde bestehen und siegen .

Im Anschluß an die von stürmischem Beifall oft
unterbrochene Rede des Reichsministers nahm der
Rektor der Albertus -Universität die Verleihung von
drei Kopernikus -Preisen vor. Der Preis des preu¬
ßischen Ministerpräsidenten Reichsmarschall Her¬
mann Göring wurde dem Professor Dr . Francesco
Severi -Rom , dem hervorragendsten Vertreter der
algebraischen Geometrie , verliehen . Die Kopernikus -
Preise der Universität Königsberg fielen an Pro¬
fessor Heisenberg vom Kaiser -Wilhelm -Jnstitut in
Berlin -Dahlem und an Professor Unsoeld-Kiel.
Professor Heisenberg hat sich einen Namen gemacht
durch seine Arbeiten auf dem Gebiet der theoreti¬
schen Physik, während Professor Unsoeld besondere
Ergebnisse bei seinen astro-physikalischen Messungen
erzielte .

Das Wichtigste in Kürze
Bei einem Terrorangriff auf Reggio Cala¬

bria wurde das Findelhaus getroffen . Dabei wurden
33 Säuglinge, 14 Ammen und eine Nonne getötet
Das Findelhaus trug deutlich erkennbar die Schutz¬
zeichen der internationalen Konvention .

*
Innenminister Amery erklärte im Unter¬

haus , daß im Zusammenhang mit den Kongreß¬
unruhen 34 898 Inder in Haft genommen worden
seien, davon 11 673 mit Gefängnisstrafen über eine
bestimmte Zeitdauer . Dies sei der Stand vom IS.März, wobei die nordwestlichen , Provinzen nicht
einbezogen seien.

*
„Etwa tausend Brände entstehen täglichin England“

, teilte Cripps in einer Rede vor Fabrik¬
arbeitern mit . Die meisten FeuersbrUnste brächen
in kriegswichtigen Industrien aus , wodurch Englandals kriegführender Macht großer Schaden zugefügtwerde .

108000 britische Soldaten befindensich, wie die Londoner „Daily Mail“ mitteilte , in
japanischer , Gefangenschaft . Die Zahl der weiüan
Zivilintemierten britischer Staatsangehörigkeit wird
von demselben Blatt mit etwa 10 000 angegeben.

*
Seit Beginn der japanischen Säuberungsaktionenim Gebiet des Tungting-Sees haben die japanischenStreitkräfte über tausend Schiffe des

Gegners erbeutet . Damit ist den Tschungking-
Truppen jede Möglichkeit zu maritimen Operationen
genommen worden.

*
Wie Domei aus Rangun meldet , wurde das japa¬nische Hospitalschiff „Baikal Maru“ durch

feindliche Flugzeuge angegriffen , von denen drei
das Fahrzeug mit Maschinengewehren beschossen.
Das Schiff, das als Hospitalschiff deutlich bezeichnet
und hell erleuchtet war , wurde auf dem Rangun-
Fluß angegriffen

Süden muffen Sofia verlassen
cknb Sofia , 24. Mar .

Das bulgarische Innenministerium hat ein«
Verordnung herausgegeben , in der alle Juden der
Landeshauptstadt aufgefordert werden , binnen drei
Tagen Sofia zu verlassen. Die Juden sollen sich in
die Provinz begeben und dort Wohnung nehmen.
Diejenigen Juden , die nach dieser Frist von drei
Tagen noch in Sofia angetroffen werden , haben die
Ausweisung aus dem bulgarischen Gebiet zu er¬
warten .

In einem Kreise bulgarischer und ausländischer
Journalisten erklärte Innenminister Garbowsky,
daß die Juden dem wiederholten Ersuchen der bul¬
garischen Regierung , die Landeshauptstadt freiwil¬
lig zu verlassen, nicht nachgekommen seien, im Ge¬
genteil , es sei in sehr vielen Fällen erwiesen, daß
die Juden die Hauptnutznießer der Schwarzen Börse
seien und die Markt - und Preispolitik der Regie¬
rung gestört hätten . Die Juden seien stets die Ele¬
mente der Unruhe , der Gerüchtebildung und der
politischen Unsicherheit in der letzten Zeit gewesen .
Im Interesse des bulgarischen Volkes habe sich die
bulgarische Regierung zu diesem entscheidenden
Schritt entschlossen .

Mnifky kommandiert in Filmateliers
dnb Genf , 24. Mai .

Wie weit heute die Sowjethörigkeit der Briten
bereits geht, dafür ist ein Vorfall bezeichnend , der
sich in den Filmateliers von Denham abgespielt
hat .

Dem „Evening Standard " zufolge wurde dort
unlängst ein Film gedreht, der nach dem Wunsche
des Autors „zum besseren gegenseitigen Verständnis
der Engländer und der Sowjets beitragen " soll.
In dem Film kommt ein Bolschewist vor , dessen
Reaktion auf die Verhältnisse in England geschil¬
dert wird . Die in dem Filmatelier beschäftigten
Bühnenarbeiter waren nun der Meinung , daß der
Untertan Stalins in der Rolle zu schlecht weg¬
komme , und legten daher Protest ein. Da sich weder
der Spielleiter , noch der Autor , noch die Film¬
gesellschaft zu den gewünschten Aenderungen der
Rolle bereit erklärten , wurde der Londoner Sow¬
jetbotschafter, der Jude Maiskh , von den Arbeitern
mobilisiert , und seinen Forderungen gegenüber
wagten weder die Gesellschaft, noch der Autor , noch
der Spielleiter ihre ablehnende Haltung aufrecht
zu erhalten ; die beanstandete Rolle wurde den
Wünschen der Arbeiter entsprechend abgeändert .

Suft bestätigt Sloolevelt -Briel an Stalin
Stockholm , 24. Mai .

Wie aus Washington gemeldet wird , weigerte
sich der USA -Außenminister Hüll auf der Presse¬
konferenz, die Frage zu erörtern , ob die USA in
irgendeiner Weise die Auflösung der kommunisti¬
schen Internationale beeinflußt habe.

Diese Weigerung Hulls kommt einem vollen Ein¬
geständnis gleich . Seit der Inhalt des Roosevelt-
Briefes an Stalin durch Indiskretionen enthüllt
worden ist, beschäftigt sich dre ganze Weltöffentlich¬
keit mit den Hintergründen des Moskauer Tar¬
nungsmanövers . Ueberall ist es als ausgemachter
Schwindel und neuester bolschewistischer Volksbetrug
erkannt worden . Die plutokratische Mittäterschaft
wird nun von kompetenter Seite bestätigt . Es gibt
nun auch für die Völker der Gegenseite keinen Zwei¬
fel mehr , daß die jüdischen Drahtzieher in Washing¬
ton und London mit den bolfchewistischen Juden
Hand in Hand arbeiten , um Europa den GPU -
Schlächtern Stalins auszuliefern und dem Bolsche¬
wismus in allen Ländern Tür und Tor zu öffnen.

Seichbruch am Riftiftippi
Mehr als tausend Menschen von der Umwelt

abgefchnitten
ep Lissabon, 24. Mai .

Ein unerwarteter Deichbruch des Mississippi hat
die Gegend von St . Charles am Missouri über¬
schwemmt. Ueber tausend Menschen sind dadurch von
der Umwelt abgeschnitten worden . Ihre Rettung
erscheint zweifelhaft .

Die Mississippi-Fluten steigen in den Staaten
Indiana , Illinois , Kansas , Arkansas , Oklahomaund Missouri unaufhaltsam . Sie haben weite Land¬
strecken überschwemmt, Eisenbahnen und Straßen
unterbrochen , so daß Bergwerken und wichtigen
Rüstungsbetrieben die Weiterarbeit unmöglichwurde . Man befürchtet das Schlimmste , wenn nochweitere Mississippi-Dämme brechen .

Petroleum -Kommissar Jckes schätzte den Verlust
durch Bruch der Oelleitung von Texas nach Illinoisals Folge der Ueberschwemmungskatastrophe im
Mississippi-Gebiet auf 200 000 Faß täglich. Die Lei¬
tung stehe noch unter Wasser, so daß Reparaturen
nicht möglich seien. Die Ernte - und Eigentums¬
schäden würden auf vorläufig 30 Millionen Dollar
veranschlagt .

va8 Roserl /
„Ich habe rechte Sorge um das Kind"

, sagte die
Mutter am nachmittäglichen Kaffeetisch in der Ve¬
randa der Waldvilla zum Vater . „Wir haben es
doch zu streng erzogen? " „Ach ja , sprach die Mutter
in kummervollen Selbstvorwürfen , trübe das herr¬
liche sommerliche Waldtal vor den Augen, das son¬
nig vor ihr zu Füßen der Burgruine schlief . Sie
wird immer stiller und verlegener ! Seit ihr Verlob¬
ter auf Urlaub ist, ist sie so verlegen , das sie einen
ja kaum mehr ansieht l Immer hat sie jetzt rote
Wangen , und sie magert auch ab . Ich hätte ihr , bei
Gott , einen leichteren Brautstand gewünscht."

Von der Wiese her kamen die Söhne zum Vor¬
schein ; zwei fröhliche Burschen zwischen vierzehn
und sechzehn. „Vielleicht machen die Buben dumme
Witze ? " sprach besorgt die Mutter . „Vielleicht schämt
sie sich deswegen , zu zeigen, daß sie in ihren Bräu¬
tigam verliebt ist."

Wägend sah sie ihren Gatten an . Der blickte
über den ferngeschorenen Rasen zum Birkenwäld¬
chen, aus dem das Roserl im Dirndelkostüm trat .
Zierlich und still, harmonisch schreitend, den braun¬
gebrannten Bräutigam in hequemer Uniform zur
Seite , der das Buch trug , aus dem er ihr vorgelesen
hatte . „Siehst Du "

, sprach die Mutter , den zweien
entgegenschauend, „sie sieht ihn wieder nicht an . Ich
muß sie abhärten ! Ich muß ! Sonst gibt es eine Ka¬
tastrophe . Sie scheut sich ja selbst , ihn zu küssen.
Und der Heinz ist doch wirklich ein lieber Kerl .
Warum lachst Du ? "

„Eben"
, sprach der Vater gutgelaunt , „weil der

Heinz ein so lieber Kerl ist ! "
Ehe die Befremdete fragen konnte, trampelten

die Söhne die Steintreppe empor ; das Brautpaar ,
das durch das Haus den Weg genommen hatte , trat
von der Zimmerseite her ein. Den Kopf gesenkt ,
kam das Roserl zum Tisch . Unsicher sah der Bräu¬
tigam die Mutter an . Die faßte aus Mitleid und
Mutterverpflichtung heraus einen heroischen Ent¬
schluß . „Du mußt Dich nun umkleiden ! " sprach
sie streng zu ihrer Tochter, „wir wollen dann zum
See hinunter ! Frisiere Dich auch neu ! Eine Braut
darf nicht immer so zerzaust herumlaufen . Du
hast jetzt nur daran zu denken, wie Du Deinem
Bräurigam gefällst ! "

Erschrocken blickte das Roserl die Mutter an .
Die Buben stießen sich an , der Vater mußte husten,
er schien sich an der Schmalseite des Tisches ver¬
schluckt zu Habens

Von Walter von Molo

„Das Weiter ist prächtig ! " sprach der Bräuti¬
gam und setzte sich, „die Amseln schlugen heute so",
sagte er, daß wir gar nicht zum Lesen kamen ! "

„Ihr seid viel zu romantisch , Kinder "
, verwies

die Mutter ; kritisch vorwurfsvoll überflog ihr Blick
die schöne ebenmäßige Gestalt ihrer Tochter. „Du
bist komisch Kind", sprach die Mutter . !,Deine Bluse
sitzt schief ! "

Mit einem entsetzten Blick auf den Bräutigam
zog das Roserl sein farbig geblümtes Jäckchen
glatt und gerade. „Wir wollen dann zu viert auf
dem See rudern ! " sprach der Bräutigam .

Zustimmend , geschmeichelt über die Anhänglich¬
keit ihres zukünftigen Schwiegersohnes , nickte dre
Mutter . „Rudert allein ! " gebot sie. „Ihr dürft Euch
nicht scheuen , allein zu sein — wo ihr jetzt bald
Mann und Frau sein werdet ! "

Der älteste Sohn gab seinem Bruder zwei viel¬
sagende kurz hintereinander folgende Rippenstöße,
glänzend gelaunt blickte er den Vater an , der ihm
zuwinkte. Pill zu sein und weiter zu essen. Die
Mutter wußte nun , wie sie ihr Kind abhärtete und
zum Rechten führte . „Laufe nicht immer so nach¬
lässig herum ! " befahl sie streng. Heinz , der Unkluge,
der gar nicht fühlte , wie ihm die zukünftige Schwie¬
germutter half , aß und trank in Ruhe und sah ver¬
loren , nicht ahnend und sommerlich tief gedankenlos
beglückt auf seinen Teller nieder . „Du gehst auch , seit
Heinz da ist . mit schlecht sitzenden Strümpfen
herum ! "

Das Roserl zuckte zusammen ; es sah gepeinigt
und verwirrt den Bräutigam an , der hob den Kopf
und sagte lächelnd zu ihr : „Siehst Du , die roten
Strumpfhalter sind nichts wert . . ."

Er verstummte und erwachte jäh aus seinem
selig versonnenen Nichtdenken. Das Roserl floh,
röter als die rötesten Strumpfhalter . Die „Buben "
jauchzten, der Vater lachte und schlug vergnügt auf
des zukünftigen , sehr betroffenen Schwiegersohnes
Hand . Die Mutter stand starr .

„Eßt "
. gebot der Vater den „Buben " mit Nach¬

druck. „macht keinen solchen Krakeel ! "
„Ich . . stotterte Heinz , „ ich . .
„Ist schon gut ! " sprach der Vater . „Im Herbst

wird geheiratet ! "
„DaS ist ja fürchterlich ! " sprach die Mutter ent¬

setzt.
„Setz' Dich "

, sagte der Vater , „es ist alles
schönster Ordnmrsl "

„Es ist unpassend, in höchstem Grade unpassend ! "
rief die Mutter .

„I wo, das ist das Schönste im Leben." Die
„Buben " umarmten den Vater , die Mutter setzte
ich . Heinz nickte dem Vater gerührten Dank zu,
prechen konnte er jetzt nicht. „Bleibt glücklich"

, sagte
>er Vater , „geh ' zu ihr , und dann reist zum See
hinunter ! Bis zum Abendessen werden sich unsere
beiden Damen hoffentlich erholt und gefaßt haben !
Ihr geht, wandte er sich zu den Söhnen , wieder auf
den Feldern helfen, und ich , nun Mutter und ich ,
wir gehen eben . . . allein . . . spazieren ."

„Äuf . . . . Wiedersehn ! " sprach Heinz und ver¬
schwand ; der Vater sah ihm voll Rührung nach . Die
„Buben " hatten glänzende Augen und waren schier
andachtsvoll . Die Mutter zerrührte mit bebenden
Lippen den Zucker in ihrem Kaffee.

Das Tal lag sommerhell und funkelte grün
unter dem tiefblauen Sonnenhimmel , der alle
Früchte zur Ernte treibt .

ui

Zwangstrauung
Im Kirchenbuche zu Müllheim irr Baden , der

Ursprungsgegend des badischen „Markgräflers ",
findet sich eine seltene und interessante Eintragung
aus dem Jahre 1737, die einen Schluß auf die et¬
was drastische Art und Weise zuläßt , nach der in
früheren Zeiten fürstliche Gerechtigkeitspflege die
guten Sitten im Volke zu erhalten suchte und sitzen¬
gelassenen Mägdelein zur Ehe verhalf . Darinnen
heißt es wörtlich :

„1737 den 6. Novembro ist Johannes Meyer von
Mengen auff Serenissimi hohen Befehl in der Kir¬
chen allhier von dem Herrn Diakono Fanden mit
Barbara Pfisterin , welcher der Meyer schriftlich und
mündlich wiederholentlich die Ehe versprochen, copu-
liert worden , und weill etzsagter Meher die Pfiste¬rin absolute nicht heiraten wollen , ist er von vier
bewaffneten Wächtern in die Kirchen geführt , zumAltar hingezogen , seine Hand mit Gewalt in die
Hand der Pfisterin eingeschlagen worden , und da
er beständig sagte : „Ich will sie nicht, ich will sie
nicht ! " hat Herr Diakonus ex inandato Serenissimi
.Ja ' in seinem Namen gesagt ! "

Leider enthält daS Kirchenbuch nichts darüber ,wie diese erzwungene Ehe ausging , ob sich der Meyer
mit der Pfisterin auch vertragen hat . Das wäre
wahrscheinlich ein noch interessanteres Kapitel ge¬
wesen.

250 Jahre Leipziger Oper
Die Stadt des Buchhandels war auch stets eine Etader Musik , und die Bürger waren nicht nur auf ihre Thmaskantoren stolz, sie huldigten auch dem gelehrten Expeiment der Oper. Nikolaus Adam Etrungk , ein vielfeiibegabter Musiker aus Braunschweig, der in Hamburg aLeiter der Ratsmusik mit der Oper in engere Berühruigekommen war , übernahm von Dresden aus , wohin m ,ihn inzwischen als Hofkapellmeister berusen hatte , amMa, 1693 die Leitung der ersten Leipziger Opernauifürungen und ließ auf dem Brühl ein eigenes Opernhaierbauen. Im Gegensatz zu der Gepflogenheit, während dKarnevals Opernaufführungen zu unterhalten , richtete fdre Handelsstadt Leipzig nach dem ihr eigenen Leben

rhythmus . Die Anziehungskraft dieses Opernunternehmeiwar so stark , daß Johann Kuhnau , Bachs Vorgänger iAmt des Thomaskantorates , bittere Klage führte , weil ihdie Alumnen durchbrannten, um an der Oper mit, »wirkeWenn auch Gottsched von Leipzig aus den ästhetisch" dnnstrahl gegen di« Oper schleuderte , konnte er doch nuverhindern, daß hier im Singspiel von dem Dichter FelWeiße und dem Komponisten Johann Adam Hiller ein neinorm gefunden und entwickelt wurde, die der deutsch!Oper den Weg bereiten half , der über Mozart und Web
su dem Werk des großen Sohnes dieser Stadt , RichaWagner, führte .
, . Parallel mit den Handelsbeziehungen Leipzigs liefen dkulturellen Beziehungen, aus denen sich die mancherlei Be
bindungen mit dem europäischen Norden erklären, die a
deutlichsten in Erscheinung traten , seitdem die Stadt tl°2 -ot ium eingerichtet hatte . Die Romantik der nü
dischen Lander Finnland , Dänemark, Norwegen und Schwden rst der Leipziger Schule erwachsen . Namen von Kompnisten wie Gäbe . G r i e g u n d S i n d i n g , die sä«
lich das Konservatorium dieser Stadt besuchten , sind Bweis für diese Zusammenhänge, die sich mehr und mel
verdichteten und von Generation auf Generation Übertruge

Lothar Band.

4 - Slm 25. Ma ! vollendet Dr . Wolfgang Golther als
Professor der deutschen Philologie an der Universität Ro-
Kock , nunmehr im Ruhestand, das achte Jahrzehnt seinesLebens. Der Jubilar hat einen wesentlichen Teil seiner wis-
senschaftlichen Arbeiten dem Leben und dem Werk RichardWagners gewidmet. Golther erblickte am 25 . Mai 1863 in
Stuttgart das Licht der Welt. An seinem 75. Geburtstagwurde ihm vom Führer die Goethe .Medaille für Kunst und
Wiffenschaft verliehen. Die Stadt Bayreuth ernannte ihn
zu ihrem Ehrenbürger .

-I- Die Wiener Philharmoniker konzertierten unter Wil¬
helm Furtwängler in Stockholm . Ihre Konzerte gestaltetes
sich zu einem beispiellosen Triumph deutscher Musik .

-i- Der neue Ufa-Film „Germanin ", ein Denkmal deut-
scher Leistung auf medizinischem Gebiet, wurde in Hamburg
graufgeführt .
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ROMAN VON ROBERT KIND

„Dann müßte er irgendwo gemeldet sein."
„Der Mann , der in der Grunewald -Villa lebte.

War auch nicht gemeldet."
Der Kommissar starrte Tetzlaff an . „Sie

glauben - ? "
„Das zu glauben wäre verfrüht . Aber wir müs¬

sen damit rechnen, daß Steffen längst in Berlin ist.
Er hat Australien vor drei Monaten verlassen."

„Aber er hat doch seine Strafe verbüßt . Er
hätte es doch gar nicht nötig gehabt, sich hier in
Berlin zu verbergen ."

„Und wenn er inzwischen eine neue strafwürdige
Tat begangen hat , hm? "

„Denken Sie an denMord an Kornisch? " rief
Runge verblüfft .

„Man muß jedenfalls alles mögliche in Betracht
ziehen."

„Steffen ! " murmelte der Kommissar. „Sein Leu¬
mund war allerdings nicht besonders gut . . »
arbeitsscheu wurde er genannt , als ich in der Müg -
gelstraße über ihn Erkundigungen emzog . . . in
Australien muß er dann ein schweres Verbrechen
begangen haben , sonst hätte er nicht fünf Jahre
Zuchthaus bekommen . . . und nun . . ."Der Kriminalrat überlegte fieberhaft .Ein Mann hatte wie fieberhaft nach dem Depot¬
schein gesucht . Wer war dieser Mann ?

Der Mörder ?
Wenn Willibald Steffen dieser Mann war ,grübelte der Kriminalrat , was hätte ihn veran¬

lassen können, Kornisch zu töten ? Wollte er ihnberauben ? Aber um überhaupt die Tat zu begehen ,hätte er sich in jener Nacht in der Siegfriedallee be¬
finden müssen. Kornisch war vergiftet worden.Gerade dieser Umstand ließ eine Täterschaft des
Dieners weit möglicher erscheinen. Boscheinen warmit den Gepflogenheiten seines Herrn vertraut . Er
wußte , daß Kornisch die Gewohnheit besaß, abends
ein oder mehrere Glas Rotwein zu trinken . Er
hatte also Muße , Gift in das Glas zu tun . Willi¬bald Steffen konnte, wenn man ihn schon alsTäter in Erwähnung zog , von Kornischs Gewohnheitnichts wissen .

Tetzlaffs Gedanken endeten immer wieder am
Ausgangspunkt . Warum ist Tetzlaff getötet wor¬den? Aber er kam nicht weiter , von welcher Seiteer auch an den Fall heranging . Obwohl Giftmordeine spezifisch , weibliche Angelegenheit war , schienI . W. als Täterin auszuscheiden. Sie hatte auf
Kornisch geschossen und ihr Ziel verfehlt . Dann
Boscheinen. Boscheinen war ein schwer vorbestrafter
Mensch. An jenem Abend gab Kornisch ihm un -
erwartet Urlaub . Boscheinen ging ins Kino . Die
Angaben , die er im Polizeilazarett über das Pro¬
gramm des Lichtspieltheaters gemacht hatte , trafenrn allen Einzelheiten zu. Er war tatsächlich dort
gewesen. Ging aber ein Mann , der daheim einen
Giftmord vorbereitet hatte , seelenruhig ins Kino?Das war ein Umstand , an den Tetzlaff nicht glau¬ben konnte. Seiner Ueberzeugung nach war Bo¬
scheinen nur durch eine ihm günstig erscheinende
Gelegenheit wieder rückfällig geworden. ' Er sahseinen Herrn wie tot auf dem Fußboden liegen —
und beraubte ihn . Nichts deutete darauf hin , daß ereinen Giftmord sorgsam vorbereitet » und daß ereine genau festgelegte Flucht geplant hatte . Nein,sein Verschwinden aus der Billa in der Siegfried¬allee war eine kopflose , sinnlose Flucht. Also auch

Boscheinen schied, wenn nicht alles trog , als Täter
aus .

Je verbissener sich Tetzlaff mit den Ereignissen
der Mordnacht beschäftigte, um so unumstößlicher
wurde für ihn die Gewißheit , daß als Täter nur
einer der beiden unbekannten Männer in Frage
kam , die sich auf verschiedene Art und Weise be¬
merkbar gemacht hatten .

Der Mann mit dem Koffer und der Mann , der
den Sterbenden in die Droschke gesetzt hatte .

Und einer von ihnen sollte Willibald Stessen
sein ?

Der Kriminalrat öffnete die Kassette und holte
die beiden Briefe heraus , die sich in KornischsBankfach befunden hatten . Noch einmal las er die
Abschriften.

Herrn Willibald Steffen .
Beiliegende Vollmacht genügt . Sie brauchen

sie nur an genannter Stelle vorzulegen , um das
ausgehändigt zu bekommen, was Sie zu besitzen
wünschen . Robert Kornisch.

Und dann :
Herrn Alexander Würli , Notar ,

Zürich, Seegasse 4.
Der Ueberbringer dieser Zeilen ist berechtigt,

das Päckchen mit dem Kennwort .Willibald
Steffen ' in Empfang zu nehmen.

Robert Kornisch.
Daß Kornisch und Steffen sich in Australien

kennengelernt hatten , schien als sicher festzustehen .
Unklar war , was sie beide miteinander zu tun ge¬
habt hatten . Wußte Kornisch, daß Willibald Steffen
ins Zuchthaus gekommen und fett einiger Zeit wie¬
der frei war ? Und dann — was mochte das Päck¬
chen enthalten ?

Das Päckchen !
Tetzlaffs Gesicht bekam plötzlich etwas Ent¬

schlossenes . Er rief Runge aus dem Nebenzimmer
herbei.

„Jemand muß nach Zürich. Heute noch . Sie
kann ich nicht entbehren , Runge , aber man könnte
Kroll schicken .

"
„Nach Zürich ? "

Tetzlaff. klärte den Kommissar auf . „Wir müssen
wissen, was in dem Päckchen ist . Kornisch hat aus¬
drücklich geschrieben : , Der Ueberbringer dieser Zeilen
ist berechtigt . . . Der Ueberbringer kann also jeder
sein. Der Notar kann also kaum Schwierigkeiten
machen."

Vermischte Nachrichten
— Wer im Glashaus sitzt , soll nicht mit Steinen werfen,sagt ein altes Sprichwort. Ein Mann , der sich vor dem

Landgericht in Limburg wegen Beleidigung verantworten
mußte, war in Abwesenheit des Ehemanns häufig geschäftlichmit einer Ehefrau zusammengekommen , was zu einer gegen¬
seitigen Annäherung geführt hatte . Als der Ehemann , nach¬
dem ihm seine Frau selbst die Vorgänge mitgeteilt hatte ,
Strafantrag stellte , kam es zu einem Verfahren , wobei das
Gericht folgende Grundsätze aufstellte: „Wer die Ehre einer
Frau — sei es auch mit ihrem Einverständnis — in einer
Weise , wie es der Angeklagte getan hat , antastet , verletzt
zugleich die des Ehemannes. Di« Gültigkeit dieses Satzes er¬
gibt sich aus der Auffaffung, die der deutsche Mensch von der
Familie besitzt. Wird einem Familienmitglied Schimpf an-
getan, so wird damit die Gemeinschaft der Familie getroffen.
Zur Abwehr dieses Schimpfes sind die männlichen Familien¬
mitglieder und besonders der Ehemann als Haupt der Fa¬milie berufen." — 3m vorliegenden Falle allerdings kam
das Gericht zu einer Freisprechung des Angeklagten, weil
nämlich nur derjenige sich gekränkt fühlen kann, der selbst zu
seiner Ehe steht und die Ehre seiner Familie hochhält. Von
dem Ehemann jedoch, der hier den Strafantrag gestellt hatte ,
konnte das nicht gesagt werden. Er hatte durch eigenes
schuldhaftes Verhalten nach Feststellungen des Gerichts das
Recht verwirkt, als Hüter seiner Familienehre aufzutreten ,weil er nämlich lange vor seinem Strafantrag selbst mit
einer fremden Frau , die er als seine Freundin bezeichnet «,
zusammengelebt hatte .

*
— Al» Hauptgewinn einer kürzlich in Kopenhagen ver¬

anstalteten Luftschutzlotteriewurde dem oder der Glücklichen
in Aussicht gestellt , in ' Gesellschaft eines beliebten dänischen
Bühnenkünstlers oder einer ebensolchen Schauspielerin völlig
kostenlos einen angenehmen Abend zu verbringen . Die
blinde Fortuna ließ die hohe Vergünstigung einem ge¬
brechlichen Veteranen auf dem Lande in den Schoß fallen,der nicht allein die Reise nach der Hauptstadt scheute ,sondern auch für die ihm zugedachte Auszeichnung begreif¬
licherweise wenig Verständnis aufzubringen vermochte . So
wurde der Gewinn einer jungen Verwandten in Kopen¬
hagen überlasten, die an seiner statt das Glück eines Thea¬
terbesuches und anschließendem Zusammensein mit dem
Hauptdarsteller des Stückes auskosten durfte .

*
— Mit einem seltsamen Rechtsfall hatte sich kürzlich

«in Gericht in Reims zu befassen . Der Angestellte einer
Schnapsfabrik Armand A. hatte seinem Ehef heimlich rund
sechzig Liter Sprit entwendet und einen Anis -Schnapsdaraus fabriziert , den er durch einen Zwischenhändler an
alkoholbegeisterte Kunden absetzte . Die Sache kam heraus ,und die Beteiligten kamen vor Gericht. Der Chef des un-
getreuen Angestellten hatte natürlich keine Ahnung von
diesen Vorgängen. Um so erstaunter war er, als er plötz-
lich als der Bestohlene einen Strafbefehl über die nette

Summe von 25 000 Franken erhielt. Begründet war diese
Maßnahme mit einem Gesetz, ' das noch aus den Zeitender Ersten Republik stammte und nach de« komischen
Kalender der sogenannten Großen Revolution datiert war,
nämlich nach dem 1. Germinal des Jahres XIII . 3m 3ahre
XIV war dann der Spuk vorbeigewesen und Bonaparte
beseitigte mit vielen anderen Dingen auch kurzer Hand
diesen sogenannten republikanischen Kalender. Aber das
Gesetz an sich blieb bestehen . 3n ihm heißt es u. a. , daß
jeder Warenbesitzer für die Handlungen seiner Angestellten
verantwortlich sei . Darauf begründet sich nun der Straf¬
befehl , den der von seinem Angestellten bestohlene Schnaps¬
fabrikant erhielt. Er beruhigte sich natürlich nichts dabei,
und so kam die Sache vor Gericht . Diese » aber schien sich
nun selber noch nicht ganz klar, ob der Bestohlene wirklich
nach diesem verschimmelten Gesetz aus den Zeiten der
Ersten Republik bestraft werde müsse , zumal ja auch in¬
zwischen die Zweite und die Dritte Republik versunken
sind. So wurde der Fall zunächst vertagt .

*
— 3n einem südspanifchen Dorf hielt ein Gendarm eine

Landstreicheri » an und nahm sie , da sie sich durch kein
Papier ausweisen konnte , mit sich. Gin Gefängnis oder
Haftlokal besaß das Dörfchen nicht ; also sperrte der Ver¬
treter des Gesetzes die Verdächtig « in ein leeres Haus
und ging seiner Wege . Kaum war er am die Straßen -
ecke verschwunden , als sich die festgenommene Frau an das
vergitterte Fenster begab und verheißungsvoll einem vor¬
übergehenden Bauern zuwinkte . „Wollen Eie mir nicht
öffnen? " bat sie in girrenden Tönen und erklärte, daß ihr
Mann abwesend sei und sie versehentlich eingespert habe.
Der Bauer , als echter Spanier durchaus bereit , die tra¬
ditionelle Galanterie seiner Heimat zu beweisen , öffnete
rasch und unterhielt sich dann in freundlicher Weise mit
der netten Gefangenen. 3m Verlauf des Gesprächs er¬
klärte diese , daß ihr Mann und sie beabsichtigen , nach Evr-
doba zu übersiedeln . Bereits habe man Möbel und Ein-
richtungsgegenständs abtransportiert ; jetzt brauche man nur
noch einen Käufer für das Haus , um die Gegend zu ver¬
lassen . 3hr Mann habe sie ermächtigt, den Kauf abzu¬
schließen . Der Bauer betrachtete das Gebäude, durchging
die Zimmer und da er alles seinen Wünschen angemessen
und auch den geforderten Preis von 12 000 Peseten nicht
zu hoch fand, wurde das Geschäft mit Handschlag und
Angeld abgeschlossen. Die Frau bekam eine Anzahlung
von tausend Peseten und verschwand , „um ihrem Manne
Mitteilung zu machen" ; der Bauer jedoch ging nochmals
in stiller Besitzerfreude durch die Räume , bis er etwas kraß
aufgestört wurde durch die eintreffenden Polizisten. Die
waren natürlich nicht wenig erstaunt , an Stelle der gefan¬
genen Frau einen Mann im Haftlokal zu finden. Und
es brauchte einige Zeit, bis alle Einzelheiten des Handels
gegenseitig richtig verstanden und von der Polizei verdaut
worden waren . Die tüchtige Grundstücksspekulantin war
inzwischen spurlos verschwunden .

Der junge Beamte , rasch herbeigerufen, wurde
rot vor Stolz , als er von dem Auftrag erfuhr .

„Zerstreuen Sie durch sicheres Auftreten jedes
Bedenken des Notars , Kroll. Diesen Brief geben
Sie ihm persönlich, hören Sie ? Keinem Büro -

.angestellten oder sonst jemandem . . . nur Herrn
Würli selbst. In dem Brief liegt eine Vollmacht.
Hier lesen Sie die Abschrift. Sie werden ein Päck¬
chen mit der Aufschrift .Willibald Steffen ' erhalten .
Dieses - Päckchen öffnen Sie nicht . Falls Sie an der
Grenze mit der Zoll- oder Devisenbehörde deswegen
Schwierigkeiten haben sollten, läßt sich freilich nichts
ändern . Dann machen Sie in Gottes Namen das
Päckchen auf , aber halten Sie die Augen offen.
Kroll , damit nichts von dem , was sich drin befindet,
verloren geht. Erkundigen Sie sich , wann das
nächste fahrplanmäßige Flugzeug geht. Eile tut not.
Halten Sie sich in Zürich keine Minute länger auf,
als nötig ist. So , das wäre wohl alles."

„Und wenn man mir das Päckchen nicht aus¬
händigt ? "

Tetzlaff seufzte. „Ich will es nicht hoffen, daß
es so kommt. Aber wenn . . . dann rufen Sie mich
sofort von Zürich aus an . Halt , Kroll, noch besser :
Rufen Sie mich in jedem Falle an . So oder so .
Dann weiß ich wenigstens , was los ist." '

Der Kriminalrat verständigte die Kasse und ent¬
ließ Kroll mit allen guten Wünschen .

„Und nun weiter , Runge . Die Geschichte kostet
ein Heidengeld . Aber was Hilst das . Wir muffen
nochmals nach Sidney funken. Wir brauchen nicht
nur nähere Angaben über Willibald Steffens
Straftat , sondern auch sein Bild ."

„Du liebe Zeit "
, seufzte der Kommissar, „darüber

vergehen viele Wochen .
"

„Ich hoffe, daß wir das Bild morgen abend hier
haben . Auch durch Funk , Runge , schließlich leben
wir ja nicht im Mittelalter , nicht wahr ? " Er ent¬
warf ein Telegramm und reichte es seinem Mit¬
arbeiter . Jetzt ist es zehn . Um zwölf bin ich wieder
da. Wenn irgend etwas los sein sollte , rufen Sie
in Halensee bei Doktor Möller an ."

üanisreichen Morgens
Doktor Möller einige

Um halb elf dieses ereig
brachte die zweite Post für Doktor Möller einige
Briefe , die er beiseite legte, weil ihm im Augenblick
die Zeit fehlte , sie zu lesen. Noch immer saßen drei
Patienten im Wartezimmer ; sie abzufertigen war
ihm wichtiger . gOsborn hatte das Haus bereits verlassen und
machte Krankenbesuche. So kam er um ein Ereig¬
nis , dessen Zeuge er bestimmt gern gewesen
wäre . . .

Als Möller vermeinte , den letzten Besucher hinter
sich zu haben , gewahrte er im Wartezimmer einen
Neuangekommenen , der sich lachend erhob.

„Herr Kriminalrat ! "
,,

'n Morgen ! " grüßte Tetzlaff. „Sie brauchest
gar nicht eine so saure Miene zu machen , Doktor.
Ich will bloß eine Auskunft von Ihnen und gehe
gleich wieder . Hat übrigens I . W. etwas von sich
hören lassen? "

Möller führte den Kriminalrat ins Sprechzim¬
mer und bat ihy , Platz zu nehmen.

„Bis jetzt noch nicht. Es sei denn . . . Er griff
nach den Briefen und überprüfte die Handschriften.
„Nein "

, schüttelte er den Kopf. „Sie glauhen , daß
sie sich noch einmal bei mir meldet ?"

. „Möglich ist alles . Aber lassen wir einen Augen¬
blick die Frau beiseite." Tetzlaff zog einen Brief¬
bogen aus der Lasche , der, wie der Augenschein be¬
wies , zusammengeknüllt gewesen , dann aber wieder
geglättet worden war . . . den Briefbogen, den er
J

eute morgen in der Grunewald -Villa gefundenatte . „Da . . . lesen Sie mal ."

(Fortsetzung folgt.)
'

ffnmiiien - Knielgen
Unsere 3ngrid ist angekommen . Dies

zeigen in großer, dankbarer Freude
an : Fra « Ma Bopp, geb . Eisen-
barth , z . gt . Siloah , Uffz . i . Frw .
D . Engen Bopp, z . Zt. im Osten .
Pforzheim , den 22 . Mai 1943 .

3n großer Freude und Dankbarkeit

teben wir die Geburt unserer
achter Ute Elfried« bekannt. Ernst

Weyer « . Frau Gertrnd , geb . Geck -
ler . - Hagnau/Bodensee, 22 . 5 . 43.

kY Ulrike-Helga ist da ! Darüber
freuen sich Friede ! Pickert, geb .
Kuntz , z. gt . Siloah , 3«lin» Pil -
kert , z . gt . im Osten . - Pforzheim,
den 22. Mai 1943 ._ _

Heiderose . - Unsere Kinder haben
ein Schwesterchen bekommen . 3»
dankbarer Freude : Rosel Fend,
geb . Metzger , zur Zeit Städtisches
Krankenhaus, Earl Fend j««., z .
Zeit b . d . Wehrmacht. - Pforzheim
(Marktplatz 4) , den 24. Mai 1943 .

Ursula . - Unsere Helga hat ein
Schwesterchen bekommen . 3rene
Baumgartner , geb . Stumm , z. Zt.
Siloah , Rich . Baumgärtner , z. gt .
Urlaub . - Pforzheim, Reinhard -
Heydrich -Str . 92, 21 . Mai 1943 .

Wir haben uns verlobt : Paula
Walz, Pforzheim, Auerhahnstr . 18,
Erich Haberstroh, Pforzheim , So-
phienstr. 24 . - 23 . Mai 1943 .

3hre Kriegstrauung geben
bekannt : Martin Lübers, Studien ,
affessor , z. gt . Oberleutnant , Lotte
Lüder», geb. Gottschang. - Pforz¬
heim (Holzg .-Str . 21) , 25. 5. 1943

Stait Karten . - Todesanzeige.
Am Ü3. Mai ist mein lb . Mann
unser treubesorgt . Vater , Schwie .
gervater , Bruder , Schwager, On-
kel und Opa

Theodor Leicht
Wirt zum Rheinischen Hof

nach einem arbeitsreichen Leben
im Alter von 63*/* 3ahren von
seinem schweren Leiden erlöst
worden. 3n tiefem Leid :

Fra » Anna Leicht, geb . Arzt .
Erwin Leicht, zur Zeit i . Osten ,
«. Frau Sugeni«, geb . Zeller,
Fritz HSrti und Frau Anna,
geb. Leicht, Heinrich Heibel «.
Frau Elf«, geb . Lercht, Emilie
Leicht Ww ., geb . Stahl , und
vier Enkelkinder.

Pforzheim , den 24 . Mai 1943 .
St . Georgenstr. 2. - Beisetzung
am 26. Mai 1943, nachm . 4 Uhr.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannte» die
schmerzliche Nachricht , daß mein
lieber, guter , unvergeßlicher
Mann und guter Vater , Bruder ,
Schwager und Onkel

Franz Raible
Landwirt und Goldarbeiter

nach schwerem , mit großer Ge -
duld ertragenem Leiden im Alter
von nahezu 50 3ahren sanft ver-
schieden ist . 3n tiefem Leid :

Die Gattin : Anna Raible , geb .
Erhard , mit Kind Krimhilde,
«nd all« Anverwandten.

tamberg, den 25 . Mai 1943.
ie Beerdigung findet Mittwoch.

26. Mai , vorm. 9Vr Uhr, statt.

Ein unerbittliches Schick ,
sal hat uns betroffen.
Unser Bert , der kurz vor
seinem Urlaub stand ,

kehrt nie wieder heim . Am 17. 4.
wurde unser innigstgeliebter, gu-
ter Sohn , unser unvergeßlicher,
lb . Bruder , Bräutigam , Schwa¬
ger, Neffe u . Vetter, San . -Uffz .

Albert Klemenz
bei den schweren Kämpfen im
Kaukasus schwer verwundet und
starb noch am gleichen Tage auf
einem Hauptverbandplatz. Er
wurde auf einem Heldenfriedhof
zur ewigen Ruhe gebettet. Er
gab sein junges Leben für uns
und seine geliebte Heimat. Wer
unseren gutmütigen, lebensfroh.
Bert kannte, wird unseren gro¬
ßen Schmerz verstehen. 3n tiefem
Leid :

Han» KLuzle «nd Fr . Frida ,
geb . Göhringer, der Bruder :
Helm . Klemenz und Fr ., Für -
stenwalde, die Schwester : Anne¬
marie Künzle und Bräutigam ,
die Braut : Hele« Gansler mit
Familie , Illm/Wiblingen .

Pforzheim (Westl . 12) , 18. 5. 43.
Die Trauerfeier findet am Sonn -
tag , 30. Mai , vorm. VilO Uhr,
in der Schloßkirche statt .

Meine liebe, treubesorgte Mut -
ter , unser liebes , gutes Groß-
und Urgroßmütterle

Pauline Lenz
geb . Walz

durfte nach Vollendung ihres 78.
Lebensjahres heimgehen . 3n tie¬
fer Trauer :

Lugenie Röck , geb . Lenz, Erich
Rück , Heinrich Klage« ». Frau
Irene , geb . Röck , und Kleia-
Hrinzi.

Pforzheim, Altst. Kirchenweg 19,
Dresden . - Feuerbestattung am
Mittwoch nachm . 2 Uhr.

Am Sonntag , 23. Mai , 16 Uhr,
verschied in Bad Liebenzell im
82. Lebensjahr mein lieb. Schwa ,
ger, Notar a. D .

Gustav Keliermann
ehemaliges Mitglied des Bezirks¬
tages für das Unterelsaß u. lang¬
jähriger Beigeordneter d. Stadt
Buchsweiler im Unterelsaß. Er
konnte di« Rückkehr seiner Hei-
mat , des deutschen Elsaßes, zum
GroßdeutschenReich noch erleben.
3n tiefem Leid :

Professor Dr. W. Hergesell .
Bad Liebenzell, 24 . Mai 1943.
Beerdigung Mittwoch, den 26.
Mai , nachmittags 2 Uhr.

Tieferschüttert geben wir allen
Verwandten und Bekannten die
traurige Nachricht , daß unser
aller Sonnenschein, gutes, liebes
Kind, Schwesterchen , Nichte und
Enkelkind He | g a
im Alter von 8>/« Jahren uner.
wartet rasch in die Ewigkeit ab-
berufen wurde. 3n tiefer Trauer .

Die Litern : Gustav Bsirkl «, z .
Zeit -im Felde, mit Fra « und
Kind» die Großeltern : Familie
Bühler , Kaufbeuren , Fra »
Emilie Kratz , geb . Bürkle, mit
Kindern, Familie Ernst Pöh-
ler mit Fra « und Kind .

Büchenbronn, den 24 . Mai 1943.
Beerdigung Mittwoch 17 Uhr.

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß unser
lieber , treubesorgter Vater ,
Schwiegervater, Bruder , Schwa¬
ger, Onkel und Großvater

Karl Ayasse
am 23 . Mai nach kurzer, schwerer
Krankheit im Alter von nahezu
80 3ahren sanft entschlafen ist.
3n tiefer Trauer :

Wilhelm Winkler mit Frau
Friederike, geb . Ayasse , Wurm,
bera, Fritz Itschner mit Fra «
Rosa, geb . Ayasse , Pforzheim ,Robert Auwärter mit Frau
Gertrud, geb . Ayasse , Stuttg .»
Wangen, Karl Ayasse mit Frau
Käthe, geb . Kruck, Wimsheim,
di« Enkelkinder.

Wurmberg, den 24 . Mai 1943 .
Beerdigung am Mittwoch, den 26 .
Mai , nachmittags 2 Uhr.

Todesanzeige.
Allen Verwandten , Freunden und
Bekannten die traurige Nachricht ,
daß es dem Allmächtigen gefallen
hat , meinen treubesorgten Mann ,
unseren lieben Vater , Schwieger,
und Großvater

Hermann Kuhnle
im Alter von nahezu 71 3ahren
unerwartet rasch in die ewige
Heimat abzurufen . Die trauern ,
den Hinterbliebenen :

Laura Kuhnle, geb . Scherzin.
ger , Franz Kuhnle, z . gt . im
Osten , und Frau Emma, geb .
Leicht, Oskar Leicht «nd Frau
Emilie, geb . Kuhnle.

Lehningen, den 24 . Mai 1943 .
Beerdigung Donnerstag , den 27 .
Mai 1943, vormittags VslO Uhr.

Offene Stellen
Suche Fahrer für 3-To..Holz .
generator -LKW . Fr . Schlanderer,
llnterreichenbach, Fernruf 62 . ( *

Fässer auf Markasit - u . Granat,
schmuck (Exportware ) gesucht , auch
für Heimarbeit . Earl Ludwig Wag-
ner, Kronprinzenstraße 7.

Erfahren . Gärtner für grö¬
ßeren Nutzgarten in Dauerstellung
gesucht . Angebote unter A 28051 . *

Junger , ehrl . Laufbursche
baldigst ges. Ebersteinstr. 7 , Büro .

Aeltere Person zur Besorgung
von Ausgängen für einige Stunden
am Tag ges . Hirlinger & Werkle,
Ealwer Straße 133 ._

Piatzanweiserin für sofort ge -
sucht . Vorzustellen zwischen 15 und
18 Uhr Mod. Theater , Ruf 6926 . (•

Selbst . Hausangestellte
in angenehme Dauerstellung für
Haushalt mit 3 schulpflichtigenKin¬
dern gesucht . Ludwig Gack, Werk¬
zeugmaschinenfabrik, Mühlacker ,
Mörikeweg Nr . 15._

AeltereHausangestellte
zuverl. , mit gt . Empfehlungen ges .
Vorzustellen nachmittags bis 6 Uhr.
Frau 3 . Rupp , Lindenstraße 5.

Ordentliches Mädchen
oder jüngere Frau für Haushalt ge-
sucht. Bäckerei Lang, Luisenplatz.

Putsfrau in angenehme Stellung
gesucht . Koeble , Kronprinzenstr . 1.

Putzfrau ges ., ev . auch halbtags,
weise . Hans Söllnex, Bleichstr, 40 .

Aue den Gemeinden

Büchenbronn .
Bekanntmachung. - Kontrolle de«
Selbstschutzes in der Gemeinde Bü¬
chenbronn. - Am Donnerstag , den
27. Mai 1943 und am Freitag , den
28 . Mai 1943, finden jeweils in d .
Zeit von 17 .45 Uhr bis 21 Uhr auf
Veranlassung des Landrats Nach¬
prüfungen des Selbstschutzes in der
Gemeinde Büchenbronn statt . Die
Nachprüfung am Donnerstag , den
27 . Mai 13.43, umfaßt Block 1—5
einschließlich , die Nachprüfung am
Freitag , den 28. Mai A943, Block
6—10 . Kommissionen , die aus einem
Gendarmeriebeamten , einem Amts¬
träger des RLB . und der Partei
bestehen , werden sich davon über-
zeugen, ob die vorgeschriebenen
Luftschutzmaßnahme» durchgeführt
sind . Zu diesem Zweck haben sich die
Luftschutzwarte und die übrigen
Kräfte des Selbstschutzes mit dem
erforderlichen Selbstschutzgerät in
der angegebenen Zeit in den Häu¬
sern bereit zu halten . Nichtbefol -
gung dieser Maßnahme wird polt-
zeilich bestraft .
Büchenbronn, den 25. Mai 1943.
Der Bürgermei st er
als örtlicher Luftschutzleiter.

Ispringen .
Am Mittwoch, den 26. Mai 1943,
nachmittags 2 Uhr , findet in der
Kinderschule Mütterberatungspund «
statt . Der Bürgermeister.

6emi | chte Anzeigen
BUrgerbrtfu
Ab heute Dienstag wieder geöffnet.

3n allen vorkommenden Näharbeiten
empf. sich Frau 3da Knäller, Dam..
Schneid. , Altst. Kirchenw . 5, 3 St

Flickfrau f. Nähen u. Rcpar .
gesucht . Angebote unt . Nr . 28014 ."

Welches Auto fährt nach Statt .
gart und könnte einige Möbelstücke
mitnehmen? Haun, Güterstr. 30.

Oerloren « iw .
Verloren am Freitag v. Nagold -
straße bis Ealwer Straße 52 eia
Kindergeldbeutel mit bunter Ein-
gravierung v . Schömberg . Da An-
denken , wird der ehrliche Finder um
Rückgabe gebeten an Schöllkopf ,
Ealwer -Straße 52 , XII .

VerlorenBrillantring am Sams
tag in der Ebersteinstr. Abzugeben
gegen gute Belohnung Eberstein-
straße 26, Fernruf 5989 .

Verloren Perlm.-Taschenmesser
mit Etui . Gegen Bel. Fernfpr . 5362

Verloren wurde am Sonntag-
nachmittag in der Zeit von 17—18
Uhr ein bunter , seidener Schal,
Grundfarbe rot -lila , UmgebungNie.
belsbach-Grenz-Sägmühle. Der ehr-
liche Finder wird gebeten, denselben
gegen Belohnung abzugeben in Nie -
belsb ., Ad .-Hitler -St . 47, o . Fundb .

Verloren50 -Mk.--Schein Sonntag¬
abend o . Emilien , bis Durl . Etr .
Abzug, geg. Belohn, im Fundbüro .

Verloren grauer Leder-Herren-
handschuh . Abzugeben geg . Belohng.
Lindenstraße 27, 2 Treppen.

Entflogen grüner Wellensittich u .
Fink. Abzugeben gegen gute Beloh»
nung zwischen 12 und l/t2 Uhr,
abends ab ‘/«7 Uhr Oechslestr . 4, 1.
Stock, r ., oder 2. Stgck, *,

Amtliche Bekanntmachung
Vereinsregistereintrag

vom 18. Mai 1943.
Unterstützungsraffe der Firma Mo-
riz Hausch A.-G. in Pforzheim,
Pforzheim. Amtsgericht Pforzheim .

Wohnungen und Zimmer
Geeigneter Raum zur Unterstel .
lung von Möbel in Pforzheim oder
Umgebung gef . Angeb . Nr . 27959 .

Ser . IC- Zim .- Wohn - , auch schöne
Mansarde , von sehr angen., ruhig .,
pünktl. Mieterin in gutem Hause
gesucht . Würde sich sehr gerne das
tagsüber im Hause hetätigen . Gefl.
Angebote unter L 6621 an d . V. *

Schöne 1t ‘/,j-Zlminerwohnung
möglichst außerhalb Pforzheims , v
jungem Ehepaar gesucht . Angebote
unter N 6708 an den Verlag . *

Leeres Zimmer mit Zimmerpflege
wird von sol . Herrn zu mieten ges.
Gefl. Angebote unter A 7013 . *

hintaches , nettmöbüertes Zimmer
heizbar, von älterem Mann Nähe
Grenzstr. für bald od . später ges.
Gefl. Angebote unter B 6680 . *

Tausch . S- Zlmmer - Wohnung
gesucht ; 3-Z .-Wohnung, sommerlich ,
ohne Gegenüber, kann getauscht
werden. Angebote unter 3 6706 . »

Schöne 3 - Zlm . - Wohng .
geräumig, in Karlsruhe , oder eben¬
solche Wohnung in Grötzingen (Neu.
bau ) gegen 2. od. 3-Zimmerwohng.
in Pforzheim zu tauschen gesucht .
Angebote unter E 6545 an d . Verl ."

Wohnungs -Tausch . Geboten 2-
Zimmerwohnung, 3 Tr ., Veranda ,
Fernsprechanlage, in der Weststadt:
ges. 2. oder 3-gimmerw. m . gubeh .,
Westst. od . Sedan . Angeb . K 6686 .«

2 -Zimmer -Wohnung tn der Alt-
stadt gegen ebensolche in der Stadt¬
mitte zu tauschen gesucht . Angebote
unter 3 6572 an den Verlag . '

Wohnungstausch . Sonnige 3-Zim.-
Wohnung (Brötzingen) gegen 4-g .-
Wohnung mit oder ohne Bad, oder
2X2 -Z .-Wohnung zu tauschen ges.
(auch Arlinger ) . Angeb . Nr . 6587 . »

Sonnige Wohnung 4 Zimmer m.
Bad und Küche, Aeußere Bleichstr .
gegen gleichwertige zu tauschen, süd -
liche Höhenlage bevorzugt. Auge-
bote unter B 28054 an den Verl . "

MObl . Zimmer mit Küchen-
benützung von junger , berufstätiger
Frau mit 2jähr . Kind gef . ; Haus¬
arbeiten können abends übernom-
men werden. Angebote N 6576 . *

Mttbl . Zimmer mit Küchen¬
benützung von Fräul . , Mitte 40, in
nur gutem Hause ges . ; würde auch
in frauenlosem Haushalt halbtags
Hausarbeit übern . Angeb . L 6595 ."

htelten - beiuchc
Erfahrener Kaufmann bisher in
selbständiger Stellung bei führender
Schmuckwarengroßhandl. tätig , sucht
aussichtsreichen , verantwortungsvol¬
len Posten. Gefl. Angeb. 3 6626 . »

Kaufmann . Tätigkeit von bisher
selbständ . Geschäftsmann ges. Al-
ter« in Betrieb gesucht . 3ede Ge-
währ kann geboten werden. Angeb
unter K 6687 an den Verlag . «

Hausgehilfin selbständig , such
angenehme Dauerstellung. Angebote
unter H 6638 8N den Verlag. *

fiauf - Go | udie
Auto in gut . Zu-
stand« (Limousine)
auch ohne Berei¬
fung , zu kauf, ge-
sucht . Angebote m.
Preis und Marke
unter 3 6678 an
den Verlag . "

Gesucht gebe .
Schlafzimmer und
Küche . Angebote
unter L 6722 . *

Weinfaß
80—150 Liter halt
gut erhalten , ges.
Angeb. M 6720. »

R .S .ll .-Quick
guterhalten , fahr ,
bereit , zu kf. ges .
Ängeb. L 6726 . "

Gesucht guterhalk.
Sportwagen ; Da¬
menarmband - Uhr
kann ev . ist Tausch
gegeben werden.
Angeb. N 6938 . «
1 guterhalt . Faß
bis 300 Ltr . halt ,
kauft G . Mayer ,

Enzstraße 33 .
1 P . Goldfasanen
zu kaufen gesucht .
Angebote unter E
6819 an d . Verl . '

Guterhaltener
Kindersportwagen
gesucht ; ev . Tausch
geg . Kinderwagen.
Zu erfragen unter
Nr . 6657 i. Verl ."

Zu verkaufen
Großer

Grudeofen f . 20 .-
Mark zu verkauf.
Schoßgatterweg 1.
Sehr schöne» Oel-
gemälde, Gr . 77 X
103 cm , an priv.
Kunstkiebhaber zu
verkaufen. Angeb.
unter L 6727 . »
Aeltere eis. Bett ,
lade für 10 .- Mk.
zu verkaufen
Iahnstraße 21, III .
3 gr . Vogelkäfige
Preis 12 .- , 10- ,
3- , 3 Kanarien .
Zuchthennen, je 5 ._
MC , zu verk . Kl .
Eerberstr . 17 , I , r .
3g ., faub . Kater
in nur gute Hände
abzugeben. Zu er¬
fragen zwischen 19
und 20 Uhr Durl
Straße 82, part .

Wohnungen
Ruhige 1. oder 2 -
Zimmerwohu. von
berufstät ., älteren
Fräulein gesucht .
Angebote unter L
6723 an d . Verl. "
Kleinere, sonnige
2-Zimmerwohnung
gegen gleichwertige
zu tausch , gesucht .
Angebote unter L
6725 an d . Verl-

Filmtheater
Ufa -Theater
Erstaufführung : „Du gehörst zumir". Ein Ufa-Film mit Willy Bir .
gel, Lotte Koch , Viktor Staat usw .
Musik : Hans Otto Borgmann. —
Spielleitung : Gerhard Lamprecht .
Die Besessenheit eines genialen,
unermüdlich wirkenden Arztes, die
Verlassenheit und Herzensnot fei-
ner Frau und das stumme Ringen
eines jungen Assistenzarztes , der
sich in die Gattin d . verehrten Leh¬
rers verliebt — das sind die ftar.
ken Handlungskräfte dieses feelisch
vertieft schildernden , eindrucksvollen
Ufa-Films . - Vorher Kulturfilm :
„Märkische Fahrt " (Farbfilm ) und
Wochenschau. - Täglich 3.00, 5.30,
8 .00. - 3ugendl. nicht zugelassen .

Lii - l - t- lchtspiele
Heute 3 .30, 5.45, 8 .00 Uhr : „5000
Mark Belohnung" . Ein packender
und menschlich fesselnder Kriminal,
film mit Olly Holzmann Hilde
Eessak, Martin Urtel, Friedrich
Domin, Paul Dahlke , Oskar Sima .- Regie : PH . Lothar Mayring . -
Kulturfilm : „Kor Lu, der Kranich ".
- Deutsche Wochenschau vor dem
Hauptfilm. - 3ugendl, nicht zugel.

Modernes ineater mm 6925
Beginn 3.00 , 5 .30, 8.00 Uhr . Zweite
Woche. Ein großer Erfolg ! Paula
Wessely : , ,Spate Liebe ", ein Wien -
Film mit Attila Hörbiger, Fred
Liewehr, 3nge List. Regie: Gustav
Uricky. Ein Frauenschicksal , vom
Dichter unserer schönsten Filme, v .
einem Regiekünstler ersten Ranges ,
gestaltet und von der unvergleich¬
lichen Paula Wessely gespielt. -
Kulturfilm : „Ein Volk hilft sich
selbst " . - Nach dem Hauptfilm:
Deutsche Wochenschau. - Vorver¬
kauf nur an der Tageskasse .

. Olabttnealei
Dienstag» 25. Mai, 19.30 bis 22 Uhr:
„Rigoletto", Oper von G . Verdi.
17. Dienstag -Miete. Freiverkauf :
1.- bis 3.30 Mk ._

Mittwoch, Ü ! Mast 19.30—21.30
Uhr : „Iphigenie auf Tauris ",
Schauspiel von W. v . Goethe . (Ge .
schloffene Vorst , -für die H3.. Kein
Freiverkauf .)

ft au f - 6 ei u th e
Zu kaufen gesucht : 1 Damenfahr-
rad^ wenn auch alt , 1 Lautsprecher ,
1 Damen, oder Herrenarmbanduyr.
Angebote unter L 6603 an d . B . *

Elsenronden (gestanzte Aus¬
schnitte ) , mini). 4,8 mm Sst Stärke
1,5 bis 2 mm , laufend gesucht.
Angebote unjer B 6530 an d. V. *

ju oernauien
Kompl . Reg leusen - Werkzeug
erstes Schweizer Fabrikat , in tadel.
losem Zustand, mit Regliermaschine,
300 .- , zu verkaufen. Ang. A 6530. "

TuiidecKe über 2 Betten, 12 .-,
Küchen-Waage mit Ketten 6.- zu
verkaufen. Mößner, Hügelstraße 8 .

Reue Überzahl . Fenster versch.
Größe, n. a. 8 Schiebfenster m. Ge .
gengew ., zu verkauf. Matth . Guldt.
Ehristoph -Allee 33._ _Zu verkauf . 2 Kanarienhahnen
2 Kanarien -Hennen . gu erfragen u.
Nr . 6556 im Verlag ds. Blattes . *



Aus Pforzheim
Die fehlende Vaierhand

Die Augen Verwandter und Bekannter blicken
auf die Kinderschar , besonders aus die Jungen ,und forschen , ob nicht die fehlende energische Hand
des Vaters an einer leichten Verwilderung festzu¬
stellen ist. Aber lächelnd steht Mutter inmitten
ihrer Sprösslinge , sicher, daß sie die Trabanten fest
am Zügel hat , und nachsichtig dem Aberglauben be¬
gegnend, der die geborene Erzieherin so verkennt.

Es ist wirklich ein Aberglauben , der Frau im'allgemeinen die Möglichkeit abzusprechen, ihre Kin¬
der zielbewußt zu erziehen und zu disziplinierten
Menschen zu machen. Man sehe sich doch die Mehr¬
zahl von Witwen mit Kindern an und man wird
feststellen, daß sie sehr wohl imstande waren , ihre
Kinder nicht nur anständig durchzubringen , sie et¬
was Ordentliches lernen zu lassen, sondern sie auchmit fester Hand menschlich heranzubilden . Solche
Fälle wird wohl jeder in seinem Bekanntenkreis
haben und sollte daraus seine Schlüffe ziehen.

Bei Kindern mit einem guten , gesunden Kern
ist die Erziehung durch die Mutter allein in vielem
schon dadurch erleichtert , daß sie — vor allem die
Söhne — leicht an ihre Ritterlichkeit und an ihr
Ehrgefühl appellieren lassen. „Mutti , ich helfe dir ,und wenn ich erst groß bin , dann . . ." Gewiß , es
sind nur kindliche Luftschlösser, die da gebaut
werden , aber sie werden gebaut von einem liebe¬
vollen , zärtlichen und hilfsbereiten Herzen , das
nicht versagen wird , wenn die Mutter Einsicht und
Verständnis wecken will. Eine kluge Mutter läßt
sich lieber umsorgen und beschützen, anstatt mit Af¬
fenliebe die Kinder zu verziehen und sie dadurch
nur zu verderben . Es ist Kindern guten Schlageseine Ehre , ihrer Mutter helfen zu können. Sie
nehmen ihr das Einholen ab, machen Gänge für
sie , putzen die Schuhe und verrichten häusliche Ar¬
beiten aller Art . Mutter gibt natürlich acht , daßden Kindern nicht zuviel ihrer Kindlichkeit, ihrer
Spiel - und Freizeit genommen wird , sie weiß aber
auch , daß die Berührung mit den Praktischen Din¬
gen der Welt sehr wichtig für die Erziehung ist.

Nicht zum wenigsten ist es die Mahnung anden Vater , der draußen den schweren Krieg mit¬
macht, die bei manchmal '

schwer zu bändigenden
Jungen immer wieder die Verpflichtung aufruft .
Haltung zu bewahren , ihm und der Familie Ehre
zu machen. Nein , unsere Mütter haben es nicht
nötig , sich bemitleiden und bedauern zu lassen, Werl
sie ihre Kinder ohne den Vater nicht erziehen
könnten . . . !.

Die Polizei meldet
Tödliche Folgen einer Verletzung

Am 21. April wurde beim Abmontiere» eines Bretter¬
verschlages ein Mann aus Enzberg durch ein hernnterfallen -
des Brett am Kopfe verletzt. Der Verletzte , der die Wunde
zuerst nicht beachtete , mußte später ins Etädt . Krankenhaus
eingewiesen werden, wo er jetzt an den Folgen dieser Ber-
letzung gestorben ist.

Festnahmen
Festgenommen und ins Gerichtsgsfängnis eingeliefert

wurden drei Personen wegen Diebstahls und Hehlerei von
Lebensmitteln , eine Person wegen unerlaubten Handels und
Vergehen gegen die Kriegswirtschaftsbestimmungen.

Diebstähle
In der Zeit vom 21. bis 24. Mai wurde auf dem Meß-

platz an einem Lastkraftwagen ein 13 Meter langer Brems¬
schlauch, Marke Goldschlange , entwendet, Am 23. Mai kam
aus einer Geschirrhütte an der Eutingerstraße ein Gumiqi-
wafferschlauch von 4—5 Meter Länge abhanden.

Am 21. Mai wurde in einem Lichtspieltheater eine Da¬
menhandtasche entwendet. Zn dieser befanden sich ein schwar¬
zer Ledergeldbeutet mit 190 Mark Bargeld , ein blauer Leder¬
geldbeutel mit 8—10 Mark Bargeld , ei» Postsparbuch mit
Postausweis und Rückzahlscheinen sowie eine Kennkarte und
eine Heiratsurkunde auf den Namen Lore Neuweiler, ferner
2 Kleiderkarten auf die Namen Lore und Monika Frey .

** Für den Luftfeldpostverkehr der Ostfront gibt das
Oberkommando der Wehrmacht bekannt: Vom 1. Suni an
sind Luftfeldpostkarten nach dem Osten mit einer Luftfeld-
pvstmarke , Luftfeldpvstbriese mit zwei LuftfeDpostmarken
zu versehen. . Die Luftfeldpostmarken werden in entsprechend
erhöhter 1Anzahl an der Front ausgegeben.

Pforzheimer Stadttheater
Heute Dienstag -8 -Miete „R i.g o l e t t o", Oper von

Verdi. Morgen „Iphigenie auf Tauris " als ge¬
schloffene Vorstellung für die HI .

Die Frage Ser Hausgehilfinnen
Ueberprüfung der Haushaltungen nadi zwei Gruppen

Zur Anzeigepflicht für Haushaltungen , die Haus¬
angestellte beschäftigen, hat der Generalbevollmäch¬
tigte für den Arbeitseinsatz die Arbeitsämter mit
näheren Anweisungen versehen. Danach wird die
Anzeigepflicht örtlich wirksam durch besonderen Auf¬
ruf des zuständigen Arbeitsamts . Der Aufruf der
Haushaltungen erfolgt in dieser Reihenfolge :

1. Haushaltungen , u) in denen die Hausfrau
meldepflichtig nach den Bestimmungen über
die Meldepflicht für Aufgaben der Reichsverteidi¬
gung ist , d ) frauenlose Haushaltungen ;

2. Haushaltungen , in denen die Hausfrau nicht
meldepflichtig für Aufgaben der Reichsvertei¬
digung ist , a ) die mehr als eine hauswirtschaftliche
Kraft beschäftigen, d ) die eine hauswirtschaftliche
Kraft beschäftigen und denen keine Kinder an¬
gehören, die eine allgemeinbildende Schule besuchen
oder noch nicht schulpflichtig sind.

Die Arbeitsämter sind mit der Vorbereitung die¬
ser neuen Maßnahme schon eifrig beschäftigt, sodatz
die ersten Aufrufe in Kürze zu erwarten sind. So¬
weit möglich , werden die beiden Gruppen von Haus¬
haltungen unter 1 . und 2. unmittelbar hinterein¬
ander oder auch gleichzeitig aufgerufen werden . Als
hauswirtschgftliche Kräfte im Sinne der
Anzeigepflicht gelten auch die ausländischen Haus¬
angestellten sowie alle im Haushalt tätigen Ange¬
stellten, die ständig mindestens 12 Stunden wöchent¬
lich Hausarbeiten verrichten , also z. B . Tagesmäd -
chen, Halbtagsmädchen , Stundenfrauen '

, Pflichtsahr -
mädchen, hauswirtschaftliche Lehrlinge , Haustöchter
und Hausdamen , Haushälterinnen und alle in der
Kinderpflege Tätigen .

Der Generalbevollmächtigte hat davon abgesehen,
einen genauen Katalog von einzelnen Voraussetzun¬
gen auszustellen, bei deren Vorhandensein eine Haus¬
gehilfin zugestanden werden kann. Er wünscht eben

nicht eine starre und schematische Durchführung
dieser Aktion, sondern die Prüfung jedes Ein¬

zelfalls durch das Arbeitsamt ,
das auf Grund des Ergebnisses seine Entscheidung
zu fällen hat . Wenn mit an der Spitze der zu über¬
prüfenden Haushaltungen auch die frauenlosen er¬
wähnt werden, so deshalb , weil die in frauenlosen
Haushaltungen angeftellten hauswirtschaftlichen
Kräfte sich bei der Meldepflicht nicht zu melden
brauchten , weil man aber auch hier überprüfen will .

ob nicht solche Frauen gegebenenfalls ebenso wie
kinderlose und sonst abkömmliche Ehefrauen neben
der Haushaltsbetreuung noch einen weiteren Einsatz
zu leisten vermögen. ~

Selbstverständlich wird die Lösung bestehender
Arbeitsverhältnisse nur im Rahmen der zwingenden
Notwendigkeit erfolgen . Vor der Entscheidung wer¬
den der Haushaltungsvorstand und die betreffende
Hausgehilfin gehört . Nach den Richtlinien des Ge¬
neralbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz haben
die Arbeitsämter in den Einzelfällen zu berücksichti¬
gen : Größe des Haushalts , Zahl und Alter der
Kinder , Alter und Gesundheitszustand der Haus¬
frau , etwaige werdende Mutterschaft , Anwesenheit
pflegebedürftiger Personen , kriegswichtige Erwerbs¬
tätigkeit der Hausfrau oder deren Beanspruchung
innerhalb der Berufstätigkeit des Ehemanns , et¬
waige Anwesenheit erwachsener weiblicher Fami¬
lienmitglieder , denen Mithilfe im Haushalt zuge¬
mutet werden kann.

Auf dem Formblatt , das die Anzeigepflichtigen
auszufüllen haben , wird weiter u . a. gefragt nach
den vorhandenen Wohn- , Geschäfts- , Büro - und
Nebenräumen , der Art der Heizung , den technischen
Hilfsmitteln , wie Staubsauger oder Waschmaschine,
nach Garten und Acker, Viehbestand, Hilfe bei der
großen Wäsche , ebenso aber auch nach der Be¬
treuungspflicht gegenüber Kriegsversehrten oder
sonstwie Körperbehinderten usw.

Oft wird zu prüfen sei«, ob man sich für de«
Arbeitseinsatz einer meldepflichtigen Hausfrau
oder besser für den Abzug ihrer hauswirtschaft¬
lichen Kraft entscheiden soll , oder ob beide Maß¬
nahmen nebeneinander angemessen erscheinen.

Weiter muß billigerweise vermieden werden , daß
man einer nichtmeldepflichtigen Hausfrau eine
Hilfskraft zubilligt , während einer Meldepflichtigen
ohne Haushalthilfe unter gleichen häuslichen Bedin¬
gungen eine Arbeitsleistung außerhalb des Hauses
zugemutet wird . Schließlich kann , wenn es irgend¬
wie vertretbar ist , auf die Lösung von Lehr- und
Pflichtjahrverhältnissen wie auch vom Abzug älte¬
rer Arbeitskräfte , die mit dem Haushalt durch lang¬
jährige Dienste besonders verbunden sind, verzichtet
werden . Die abgezogenen Haushaltskräfte werden
grundsätzlich wieder im Haushalt eingesetzt , können
allerdings auch , wenn sie dazu bereit sind oder wäh¬
rend des Krieges , aus der Landwirtschaft abwander -
ten, wieder zur Landwirtschaft kommen.

Kostenlose Sozialerholungskuren für SchaffenSe
Schaffender Volksgenosse ! Du hast Dich sicher schon

längst mit Deinem diesjährigen Urlaub beschäftigt und
Pläne gemacht . War Dir dabei nicht bekannt, daß Du
einen kostenlosen Urlaub von 14 Tagen an einem geruh¬
samen Ort verbringen kannst ? Nicht nur als Arbeitskame¬
rad und -kameradin in den Fabrikhallen und Büros eines
Rüstungsbetriebes hast Du Erholung von übermäßiger Be¬
lastung infolge der Kriegsarbeit nötig. Du steckst vielleicht
in einem kleinere » Betrieb oder in einem Handwerks,
betrieb, wo es unter Umständen seit Jahr und Tag nicht
oder nicht genügend möglich war , einmal herauszukommen
und auszuspannen , während es dem Arbeitgeber vielleicht
schwer fiel, neben dem Urlaubslohn auch noch für eine
Erholungskur aufzukommen. Aber auch in vielen anderen
nicht unmittelbar der Produktion oder Rüstung dienenden
Betrieben find noch erholungsbedürftige Volksgenossen vor¬
handen, wie in Werksküchen oder Kantinen , im Nahrungs¬
und Genußmittelgewerbe, in Betrieben der Tabak-, Textil-,
Druck- , Papier -, Wald- , Holzbranche .

Aber selbst wenn Du Urlaub bekommst , sollst Du nicht
immer zu Hause herumwerkeln, sondern vielmehr die Hetze
und Belastung des Alltags durch Verbundenfsin mit der
Natur während einer Erholungskur vergessen . Bist Du
aber einigermaßen erholt , so steige durch die Wälder hin¬
aus auf die Schwarzwaldberge, erschaue und erfühle Deine
deuffche Heimat, die unsere Väter , Söhne und Brüder
draußen verteidigen und die auch Du mit umso größerer
Arbeitsleistung schützen hilfst, wenn Du neu gestärkt in der
Heimatfront der Arbeit wieder Tritt fassest.

Stelle also heute noch, wenn nötig mit Unterstützung
Deines Betriebsobmannes , bei Deinem Arbeitgeber A n -
trag auf Sozialerholungskur . Die Kur- und
Reisekosten werden von der Landesverficherungsanstalt

Rundfunk am Dienstag :
Reichsprogramm . 12.35—12.45 Uhr : Der Bericht

zur Lage . — 15.30—16 Uhr : Lied » und Kammermusik. —
16—17 Uhr: Oper und Operette. — 17.15—18 .30 Uhr:
Bunter Melodienreigen. — 18.30—18 Uhr : Der Zeitspiegel.
— 19.15—19.30 Uhr : Frontberichte. — 20 .15—21 Uhr:
Bach -Mozart -Konzert. — 21—22 Uhr : Auslese schöner
Schallplatte».

Deutschlandsender . 17.15—18.30 Uhr : Frick-
hoeffer. Beethoven, Goehler (Sinfoniekonzert) . — 20 .15 bis
21 Uhr : Klingender Gruß aus Graz . — 21—22 Uhr: „Sine
Stunde für dich".

Baden oder der Reichsangestelltenversichsrungbezahlt. Der
Betriebsführer gewährt Dir während der 14 Tage den Lohn
weiter und soll auch ein angemessenes Taschengeld geben.
Hat er keine Antragsvvrdrucke und Merkblätter zur Hand,
so sind diese wie auch weitere Beratung bei der Kreis-
waltung der DAF erhältlich oder rnmittelbar bei der
Landesversicherungsanstalt Karlsruhe , Kaiser-Allee 8.

«. Baihi »ge« /E»z, 24. Mai . Nach dem Geschäftsbericht
der Kreissparkaffe haben auch im vierten Kriegsjahr die
Einlagen weiter beträchtlich zugenommen. Die Kreissparkasse
verwaltet auf Ende des Geschäftsjahres- 1942 einen Gesamt-
einlagenbestand von 35 578 967,91 Mark. Die Zunahme ge¬
genüber 1941 beträgt 8 891 581,51 Mark - 83,31 % . Die
Bestände verteilen sich auf die Kaffen Vaihingen/Enz , Mühl¬
acker, Maulbronn und Knittlingen . Die Rücklagen erhöhten
sich auf 1037 959,32 Mark — 2,91 % der Gesamteinlagen.
Der Reingewinn beträgt 130 253,88 Mark. Die Zinssätze für
ausgeliehene Kredite wurden weiterhin gesenkt , der Zinssatz
für Hypothekendarlehen ab 1. Januar 1943 auf 4 % er¬
mäßigt.

t Leouberg, 24. Mai . Die Leonberger Bausparkasse be¬
schränkte sich rm Geschäftsjahr 1942 in der Hauptsache dar¬
auf , durch Verbreitung des Bauspargedankens zum plan¬
mäßigen Sparen auf lange Sicht zu erziehen. Es sind mit
Einschluß der Vertragsübertragungen 6846 Verträge über
109 793 000 Mark Bertragssumme — summenmätzig über
65 % mehr als im Jahre 1941 — abgeschlossen worden. Der
Gesamtvertragsbestand hat sich erhöht auf 23 489 Verträge
(i. B . 20 173) über 310 088 000 Mark Vertragssumme
(231 251 000 Mark) . Die zugeteikten fortgesetzten Bauspar¬
verträge haben sich bis zum Ende des Berichtsjahres auf
3257 Stück über 22 362 900 Mark Bausparsumme erhöht.
Die Bilanz schließt mit einem Gewinn von 44 697,43 Mark.
6 % Dividende ■auf das Aktienkapital (30 000 Mark) und
Vortrag des Restes von 14 697,43 Mark auf neue Rechnung
wurde beschlossen.

Ehrung eines Eichenlaubträgers
Lubwigshafen a. Rh>, 21. Mai . Anläßlich eines Käme -

radschaftsabends überreichte Kreisleiter und Oberbürger¬
meister Horn dem Ludwigshafener Eichenlaubträger Ober-
feldwebel Echlee eine Urkunde über ein Eigenheim, das
die Stadt ihm nach dem Kriege errichten wird . Die künst¬
lerisch ausgeführte Urkunde enthält Skizze und Grundriß
des Hauses.

vis Hausfrau überprüft Schränke und Truhen und
legt alles Entbehrliche für die Spinnstoff - und

Schuhsammlung 1943 bereit .
(Atlantic , Zander -Multiplex -K .) . i .

-
’
i

Ernteeinsatz vom 10. Lebensjahr ab
Auch im Jahre 1943 müssen dem deutschen Bauern alle

Hilfskräfte zur Verfügung stehen , die nötig sind , um die
Erzeugungsschlacht zu einem vollen Erfolg zu führen und
damit die Ernährung von Front und Heimat zu sichern.
Deshalb haben die zuständigen Stelle von Partei und Staat
die erforderlichen Vorschriften zur Mitarbeit auch . der
Schuljugend auf diesem wichtige » Gebiet des Kriegs¬
einsatzes erlassen. Der Einsatz bei den landwirtschaftlichen
Bestell -, Pflege und Erntearbeiten ist Ehrendienst der deut¬
schen Jugend , er erfolgt nur zum Ausgleich des Kräfte-
bedarfs . Zum Einsatz kommen folgende Jugendliche:
,1 . ö r t l i ch k u r z f r i st ig 10- bis 14jährige Jungen und
Mädel sowie 2. örtlich längerfristig Jungen und
Mädel über 14 Jahre , und zwar Schüler der höheren und
mittlere» Schulen aus den Klaffen 5, 6 und 8 ( soweit sie
nicht als Luftwaffenhelfer eingesetzt sind) sowie Schülerin¬
nen der höheren und mittleren Schulen der Klassen 5 und 6.
Dabei ist zu beachten , daß Mädel nur in besonderen Fällen
eingesetzt werden dürfen. Die Schüler der höheren und
mittlere » Schulen aus den Klaffen 5, 6 und 8 (soweit sie
nicht als Luftwaffenhelfer eingesetzt sind) leisten 3. aus¬
wärtigen Notstandseinsatz .

Der örtliche Einsatz erfolgt nur im Wohnort der Jugend¬
liche» oder in benachbarten Orten , die täglich vom Eltern¬
haus erreicht werden können . Dabei werden die 10- bis
14jährigen Jungen und Mädel nur kurzfristig eingesetzt .
Die verlorene Unterrichtszeit wird, mit Ausnahme des
Wochenendeinsatzes , auf die gesamte Ferienzeit angerechnet.
Mit Genehmigung der Aufsichtsbehörde sind Ausnahmen
zulässig. Ist der Einsatz volksschulpflichtigerstädtischer
Jugend während der Sommerferien nötig , so ist darauf
zu achten , daß für die Schüler und Schülerinnen eine an-
gemessene Erholungszeit von mindestens drei
Wochen einsatzfrei bleibt. Vom Einsatz der Schüler der
Klasse 7 soll im allgemeinen abgesehen werden, weil sich in
ihnen die zum Wehrdienst heranstehenden Schüler befinden,
die den Vorsemester, bezw . Reifevermerk erwerben wolle »
und deshalb ungestörten Unterricht benötigen. Auswärtiger
Notstandseinsatz ist nur während der Erntezeit statthaft ;
er erfolgt befristet innerhalb des Gaugebiets oder der be¬
nachbarten Gaue, wenn ein dringender Bedarf gemeldet ist.
Jugendliche, die nach - jugendärztlicher Bescheinigung nur
bedingt tauglich oder untauglich für den Dienst in der HI ,
die von Turnen oder Sport befreit oder in den letzten drei
Monaten länger als vier Wochen - wegen Krankheit dem
Schulunterricht ferngeblieben sind , werden zurückgestellt .
Oberstes Gebot muß sein, eine Ueberanstrengung und Schä-
digung der Jugendlichen zu vermeiden. Ausreichende Mit¬
tagspause und Nachtruhe sind gewährleistet. Verpflegung
erfolgt im Einsatz . Als Barvergütung gibt es ein Taschen¬
geld . Die Sozialversicherung ist umfangreich gegeben . Der
Kriegseinsatz zur Sicherung der Bolksernährung ist- im
übrigen als Teil der Jugenddienstpflicht Pflichtdienst.

Am schwarzen Brett
Hitler -Jugend.

Der K.-Ba»«führer : 19 Uhr Führerbesprechung für Ge-
folgschafts. und Fähnleinführer (persönlich ) . — Gef. 7 :
20 Uhr alle Führer im Büro . — Motor -Gef. 2 : Scharen
1 und 2 20 Uhr NSKK-Heim (Techn. Unterricht) .

BaunmSdelführerin : 19 Ähr Führerinnenbesprechung für
IM - und MB -Gruppenführerinnen .
NSG „Kraft durch Freude".

Brkefmarkensammlergruppe : Heute Tauschabend „Kloster-
mühle". Neuheiten und Nachbestellung .

ft. 0 . . / Heute abend von 22.15 Uh*
bis morgen früh 5.00 XJhr

Das Weltbild des modernen Menschen
Zeitgemäße Gedanken zu einem Vortrag über Kopemikus

Die Frage nach einem Weltbild ist keine müßige
Frage und die Beschäftigung mit ihr keine lebens¬
ferne Angelegenheit , die etwa ausschließlich in
den „gelehrten Hirnen " eine Rolle spielt . Vom
äußeren Weltbild , das der Mensch sich macht, hängt
letzten Endes jener Niederschlag ab , der sich im
Innern des denkenden Wesens bildet und als Welt¬
anschauung in moralischer und ethischer Beziehung
zutage tritt . Eine tiefwurzelnde Erkenntnis und
Lebensanschauung ist dem Menschen der Gegenwart
nicht möglich ohne die Kenntnis von den Daseins¬
formen der Umwelt im weitgespanntesten Sinne .
Daß das Verlangen nach Erkenntnis , nach einem
Halt der Persönlichkeit inmitten schwankender und
unsicherer Daseinsbedingungen gerade heute in
schicksalsbewegter Kriegszeit als überaus wichtig
zu gelten hat , darüber kann kein Zweifel laut
werden .

Mehr als es die meisten Menschen unserer Tage
wissen und ahnen mögen, befinden wir Heutigen
uns in der glücklichen Lage, aus gewonnener Er¬
kenntnis zu schöpfen . Wissen und Glauben
ohne Zwiespalt in uns zu bereinigen . Längst über¬
wunden ist die Zeit , da der bordringende mensch¬
liche Geist bom kirchlichen Dogma unterjocht und
ketzerischer Pein überantwortet wurde . Ueberwun-
den ist neuerdings aber auch jene unbefriedigende
Epoche einer nicht .bloß forschenden, sondern — aus
Protest gegen frühere Unduldsamkeit ! — unentwegt
aufklärerischen Wissenschaft, die meinte , alle Welt¬
rätsel gelöst zu haben , den Menschen am Ende
aber mit leeren Händen und leerem Herzen stehen
ließ .

Der Menschengeist wird nie aufhören zu for¬
schen, und seinem Drang , das dürfen wir heute sa¬
gen, ist auch kein Ziel gesetzt, wohl aber sind die
Grenzen menschlicher Erkenntnis sichtbar geworden,
und sie sind dort gezogen, wo das Ewige und Un¬
endliche für uns zur Gewißheit wird . Bedeutete
die neue Weltbildschöpsung eines Kopernikus , Kep¬
ler und Galilei eine „Entthronung " und Einord¬
nung des selbstgefällig mit Gott im .Bunde leben¬

den Menschen samt seinem „einmaligen und unver¬
gleichlichen " Wohnplaneten in ein größeres All , so
hat unsere Bescheidenheit heute noch in ungleich
höherem Maße zugenommen. Wie diese Bescheiden¬
heit sich mit dem weitaus anspruchsboller gewor¬
denen Lebensgefühl einer technisch hochentwickelten ,
wissenschaftlich geschulten Menschheit verträgt ?
Diese Frage kann nur deshalb berwirren , weil im¬
mer noch ein Rest mfttelalterlichen Denkens in den
Menschen steckt , weil sie sich — trotz Kopernikus und
den kühnen Geistern nachfolgender Jahrhunderte
— als den bon Gott erwählten Mittelpunkt der
Schöpfung ansehen. Demgegenüber ist der moderne
Mensch bon Demut erfüllt , wie sie seither keine
kirchliche Lehre verbreitet hat , einer Demut , die er¬
worbenes Wissen und tiefe wahre Gläubigkeit ge¬
bieten. . , .

Umgeben von fernen Planeten . Sonnen und Fix¬
sternen in unborstellbarer Größe , umgeben ebenso
in nächster Nähe bon Atomen, Elektronen ,
Protonen usw. , winzigsten Bausteinen der Ma¬
terie . die allesamt im Großen wie im Kleinen offen¬
sichtlich nach gleichgestimmten Gesetzen „ihn um¬
kreisen"

. durchdringen und in das Unibersum ein¬
betten, fühlt sich der Mensch in unseren Ta¬
gen weder klein noch groß — aber geborgen .
Denn ganz alltäglich gefragt : was kann ihm passie¬
ren in einer Welt , die anstatt in „Himmel " und
„Hölle" gespaltet zu sein, ein Gesamtbild aufweist ,
das sowohl „nach oben" wie „nach unten " harmo¬
nisch einheitlich gegliedert ist ! der Mensch hat recht
in dem Gefühl des bollkommenen Geborgenseins ,
wenn er weiß , was und wiebiel er wissen kann.
Sein persönliches Bewußtsein , sein Wohl oder übel
bon ihm umsorgtes Ich , ist untrennbar verbunden
mit dem All , mit hem fernsten Unerreichbaren und
mit dem winzigsten Ungreifbaren - Die aus natürlicher
Erfahrung geschöpfte Erkenntnis gibt ihm die
sicherste Bestätigung des Unsterblichkeitsglaubens ,
und diesen Glauben hat der wissende Mensch
wiedergefunden . Nicht als ein verlorenes , dem Zu¬
fall preisgegebenes Einzelwesen bevölkert er den
Erdball , sondern als ein Glied des Ms , ein Bestand¬
teil der Allgewalt , durchmißt er den ewigen Gang
der Wandlung und Entwicklung, gleichgültig ob er
früh oder spat die irdische Bahn vollendet. Welche

Erhabenheit , welcher Trost für alle Menschen liegt
in dem Besitz dieser Erkenntnis , die uns gestattet,
neue Kraft des Glaubens aus naturwissenschaftlich
ergründetem Wissen zu schöpfen !

*

Der Vortrag von Dr . Walter Linden aus
Leipzig über „Kopernikus , der Begründer des neuen
Weltbildes "

, der gestern abend im Lutherhaus eine
gefesselte Zuhörergemeinde um sich versammelte , gab
die Richtung zu solch zeitgemäßem Nachdenken . Der
Vortragende ist in Pforzheim als glänzender Ver¬
mittler geistesgeschichtlicher Themen bekannt. Er
entwarf auch diesmal mit rednerischer Kunst und in
überzeugender Eindringlichkeit eine neuzeitliche Be-
riffslehre im Zusammenhang mit der Persönlich -
eit und dem Forschungswerk des Nikolaus Koper¬

nikus . der als gewissenhaft gelehrter Domherr im
ostpreußischen Frauenburg lebte und jahrzehntelang
fein weltbewegendes, umstürzlerisches Geheimnis bis
nahe zu seiner Todesstunde hütete. Der Vortra¬
gende bot interessante Darstellungen über die Ent¬
wicklung des Weltbildes von der Antike bis zur Neu¬
zeit. Die spärlich überlieferten Lebensdaten des Ko¬
pernikus wurden zu einem plastischen Gesamtbild
seiner Persönlichkeit ausgedeutet . Die weltanschau¬
liche Kluft zwischen dem alten ptolemäischen System
und dem neuen Weltbild , zu dem Kopernikus die
Grundlagen lieferte , tat sich erst nach seinem Tode
auf . Es ergab sich daraus der entscheidende Kon¬
flikt des menschlichen Geistes mft dem Dogmenglau¬
ben der Kirche , die erst vor hundert Jahren ( ! ) die
kopernikanische Lehre auf ihrem berüchtigten Index
sreigab.

Die letzte Schlußfolgerung des Redners , wonach
der menschliche Geist im Rahmen des neuen Welt¬
bildes „heimatloser " geworden sei und sich auf
Grund der neuen Erkenntnis mit einem „tragischen
Lebensgefühl " begnügen müsse , ließ die im übrigen
mit begeisterter Aufmerksamkeit folgenden Zuhörer
unbefriedigt . Wir sind m diesem Punkte anderer
Anschauung und haben sie in den einleitend ge¬
machten Ausführungen positiv zu schildern versucht.
In einer Welt , in der — nach dem Gesetz von der
Erhaltung der Energie , das der große Schwabe
Robert Mayer entdeckt hat — nichts verloren
geht , am wenigsten also auch die übermensch¬
lichen Leistungen und Opfer unserer Zeit , in - solch
einer Welt bedarf es nicht unbedingt des tragischen
Lebensgefühls , um sich aufrecht zu halten !

- - ■ Erich Leupold.

An btn Folgen der Operation gestorben
Mit heftigen Schmerzen hat sich die kleine Margret

plötzlich ins Bett legen müssen . Hochrote Fieberbäckchen
zeigten bereits an , daß sich etwas Ernstes, Unheilvolles in
dem jungen Mädchenkörper entwickelt hat . Der schnell
herbeigerufene Arzt kann diese Befürchtung nur bestätigen:
„Schwere , durchgebrochene Blinddarmentzündung ". Das
Mädchen muß umgehend operiert werden und wird von den
einsichtigen Eltern auch sofort einem Krankenhaus zu-
geführt. Was die Eltern , der Arzt und die Untersuchung
rm Krankenhaus befürchten ließen, findet feine Bestätigung
unter den Augen des geschickt operierenden Arztes : Schwere
Bauchfellentzündung. Mit bedenklicher , Miene läßt der
Operateur nach beendetem Eingriff das noch tief schlafende
Mädchen aus dem Operationssaal hinausfahren . Neue
lebensrettende Arbeit wartet auf ihn.

, Die kleine Margret aber war dem Ansturm der Krank¬
heit nicht gewachsen . Einen Tag haben ihre blauen Augenin dem wachsbleichen Gesicht die Sonne noch gesehen . Am
nächsten Tag haben sich ihre Augen nicht wieder geöffnet . . .
Schmerzerfüllt sitzen nun die Eltern daheim. Verwandteund Bekannte kommen : „Was ist mit der Margret — wie
konnte so etwas möglich fein? ", so fragen sie mit aufrichtiger
Teilnahme.

„Sie hatte plötzlich starke Leibschmerzen ", - berichten die
Eltern . „Der Arzt schickte sie gleich ins Krankenhaus, und
dann ist sie an den Folgen der Operation ge¬storben ." So stand es auch in der Todesanzeige!

Ist das kleine Mädchen aber wirklich an den Folgen der
Operation gestorben ? — Nein, sie starb an ihrer Krankheit!Die Operation war doch nichts anderes als der Versuch ,den Perlauf der Krankheit günstig zu wenden, das bedrohteLeben zu retten . Die Operation ist immer ein besonderer
Eingriff , ist in jedem Falle eine Entscheidung, ein Wende¬
punkt im Laufe des Krankseins, ganz gleich, ob es ein
Unfall war , eine Krankheit oder jetzt im Kriege eine schwere
Verwundung, die den Mensche » auf den Operationstisch
gebracht hat . Die Operation ist nur eine durch die Krank¬
heit bestimmte Notwendigkeit, denn ohne Operation wäre
die kleine Margret erst recht gestorben . Zahllose ändere
Leidensgefährten sind durch eben dieselbe Operation „als
Folge der Operation " dem Leben erhalten geblieben!

Wenn ein Bäumchen im Sturm geknickt worden ist, so
machen wir den Versuch , es durch Stützen oder Binden am
Leben zu erhalten . Diese „Operation" ist oft genug auch
„erfolglos" - — das Bäumchen stirbt dennoch ab. Nichtsanderes , ist aber das Bestreben des Chirurgen am Operations¬
tisch. Das Unternehmen kann „mißlingen" — aber ebenso¬
wenig wie das Bäumchen durch das Stützen und Binden
gestorben ist , ist der Mensch durch die Operation gestorben .Die meisten bewundern dankbar die Kunst und Aus.
opferung des Arztes am hoffnungslos Kranken. Aber sie
sprechen dennoch gedankenlos von den „Folgen der Opera¬tion"

, an denen ihr lieber Angehöriger gestorben ist. Sie
wissen es gar nicht , daß sie damit gerade denjenigen kränken ,dem sie fast im gleichen Atemzuge Dank und Anerkennung
gezollt haben, von dem sie wissen, daß er Hunderten von
anderen Menschen durch seine geschickten Hände das Leben
erhalten und wiedergegeben hat.
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